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Die Lobrede Churchills auf den

Fascismus .

Das waren einmal Naturlaute , . so recht
aus der Tiefe einer Kapitalistenseele heraus !
Wo und wann hätte je ein Staatsmann so
offenherzig und so haßerfüllt Lesprochen, wie
dies der eben zu Besuch bei Mussolini
weilende englische Schatzkanzler Winston
Spencer Churchill getan hat ! Churchill
kam nach Rom und hat sich mit Mussolini und
Graf Volpi unterhalten , die ihm ausführlich
von den Weiß - Gott - was - Wund Gingen erzähl¬
ten , die der italienische Fascismus vollbracht
haben soll, und er war , da er nur die auf dein
Vulkan Tanzenden , nicht aber sein Innerstes zu
sehen bekam , matzlos begeistert . Der gemessen̂
glatte englische Staatsmann schlug wahre
Purzelbäume der Freude über die Ovdnung
im Lande des Matftottimörders , ist von seiner
Freundlichkeit entzückt , sieht ringsum steigen «
den Wohlstand und Zufriedenheit und veil «

sichert die vor ihm erschienenen Journalisten ,
daß , wenn er Italiener wäre , er vom Anfang
bis » zum Schlüsse auf Seite . des J | t | «
reichen Kampfes gegen die er » -

f,chen Gelüste unk Le iden schäften
des L e n i ni s m u « " gestanden wäre . Chur »
chill wird ans Italien . eine "trostreiche Herz«
siärkung nachhause trage » , Perm er hoc m Rom
die internationale Bedeutung des Fascismus
für die Errettung hex kapitalistischen Borherr »
schäft vor den, Sozialisten und Kommunisten
erkannt , , denn Italien habe die . Art
und Weise gezeigt , wie man die
unterminierenden Kräfte be¬

kämpfen kann und die Massen zu
loyaler Mitarbeit für die Ehre
und Interessen des Staates her »
an ziehenkann . Um stärksten hat Churchill
die . zwaygsweise . Fascisiernng der

Gewerkschaftsorganisationen ' ent¬
zückt, durch welche „ 20 Millionen arbeitender
Bürger an den Staat gefesselt wurden * . Welch'
herrliches Zukunftsbild entrollte sich* von Chstr-
ck' lls innerem Auge , wenn er daran dachte,
wie ideal es um seine Kaste und Klasse bestellt
wäre sofern cs gelänge , die englischen Getderk »
schäften auf dem Wege des Fascismus aus

Mächtfaktoren der Arbeiterschaft zu furchtbaren
Gei tzeln gegen sie zu machen .'

Dia von der Regierung Baldwin - Cham «
berlasu betriebene reaktionäre Nutzen Politik
war es , die , neben einigen höchst materiellen
Geschäften der englischen ,Großbourgeoisie , den

Herrn Schatzkanzler nach Rom geführt , bat , wo
er di ; Aufgabe hatte , wegen gewisser Plane di «

Freundschaft zwischen . der konservative Pald -
Win- Re^ierung und Mussolini zu . festigen .
Mag sein/ . . daß Churchill sich sagte , daS » Herz
der Menschen gewinne man am besten . durch
Schmeicheleien , besonders das Herz des wie

ein Pfau eitlen Mussolini , und daß er daher '
sein Lob des Fascismus so dick auftrua . Mög¬
lich auch, - daß Churchills wutentbrannt «
Schimpfereien auf den „ Leninismus " ? d ; m er

nach Art eines obskuren agrarischen oder jflep?
kalen Wirtshausredners „russisches Mft, "s. ünt >
„Krebsgeschwür ". nannte , vom . Zorn , diktiert
sind, die oer englische Imperialismus gegen
Sowsetrutzland wegen Mi na empfindet , gewiß
aber,ist , daß es sich bei Churchill , sowohl, bei
seinem Hatzausbruch gegen die „unterurinieren¬
den Kräfte " , . wie

’
auch seinem Hymnus auf

dm gegen die Arbeiterbewegung und alle de¬

mokratischen Eleyieilte so erfolgreich sengenden ,
brennenden und möchcnden Fascismus,* um

einen eigenen Herzensgusfluß handelt ! und

mehr^noch : u m d e n Lu st - u n d W u li¬

sch re i ii er v er am g st i g t e n und du r. ch
den Fascismus hoffnungsvoille «
Kap itali steukla s se .

Im ersten Augenblick könnte es Mychem
verblüffend erscheinen , daß der Ministfk eines

Staates , der die kälteste Demokratie darsrellt ,
und einen anscheinend festeingewurzelr «« Par -

Auf - em Weg z « r NechtsregleruW .
An Manifest des Zentrums mtt annehmbaren Bedingungen jür

die Deutichnarionaieo . <

Berlin , 21 . Jänner . (Eigenbericht . ) Di «

Ausnahme des Hindenburgbriefes an das Zen¬
trum , in dem zur Bildung einer Bür, «rblock -
rechrrung aufgefordert wurde , war , in der ! Zeu-
trumspresie ziemlich ungünstig . Trotzdem hat di «

Zentrumsftaktion durch drei ihrer Mitglieder ein

Manifest mrsarheiten lassen , was die innen -

und außenpolitischen Grundlinien darlegen soll ,
nach denen sich d « S Zentrum iu seiner Haltung
zu richten gedeukt . Darin werden die politischen
Ziel « des Zentrums verkündet , gleichzeitig aber j
die Mindestforderungen dargelegt , diei
das Zentrum bei den Verhandlungen mit den l

Deutschnationalen über « ine MehtheitSbildung j

Die tkutwastumigsoerhaudruuMn .
Ein « Vereinbarung über die Aus «

'

fuhr von Kriegsmaterial .
V « 11 i «, 21 . Jauner . Die in Äcrliu geführ»'

ten Verhandlung «« Lb « r di « Rechtspunkte des

EutwaffnungSprogrammcs , betreffend die Aus¬

fuhr von Kriegsmaterial , find heute abgeschlossen
worden . Das Ergebnis btt getroffenen Verein¬

barungen wird morgen von den Vertretern der

Reichsregierung und den interalliierten Stelle «

formuliert und der Entwurf unterzeichnet wer«!
den . Eine amtliche Mitteilung über den Abschluß
erfolgt im Lauf « d « S morgig « » Tages .

Nachwkhen des e »Mthm. Streikes^
Die Haltung des Geueralrates vom Gewerk¬

schaftskongreß gebilligt .
J London, , 21 . ; Jänner . • Das Verhalte «, dxS

Generalrates der Gewerkschaften im - Generalstreik
wurde heute vom Gewerkschaftskongreß mit über ,

stellt . In dem Manifest wird die Frage der

Staatssorm , der Weimarer Berlakkung , der

Reichswehr , der Sozialpolitik , der Wirtschafts¬
politik und schließlich der Außenpolitik behandelt ;
ruf dieser Basis wird das Zentrum in die Aus¬

sprache mit den Deutskhuationale » eintrete «. Tas

Manifest ist außerordentlich lang geraten ; sein
Inhalt ist jedoch nicht . so Schars formu¬
liert , daß « r di « Ablehnung durch di « Deutsch¬
nationalen erwarten läßt .

Es ist also anzuuehmen , daß di « Verhand¬
lungen zu einer Einigung führen werden und daß
das Reich eine Bürgerblockregjeruug
unter Führung des Zentrum « bekomme « wird .

wäktigender Mehrheit gebilligt . Die Vertreter

von zwei Millionen 840 . 000 Arbeitern stimmten
zugunsten des Generalrates , während die Minder¬

heit 1,095 . 000 Arbeiter vertritt .

5l - erungsmahnahmen in Velins .
Peking , 21 . Jänner . ( Reuter . ) Bis heute sind

hier Einerlei Anzeichen von Unruhen , Streiks

oder einer fremdenfeindlichen Stimmung za be¬

merken , trotzdem aber ergreifen di « Behörden Si¬

cherung « Maßnahmen . ES verlautet , daß
nrandschurische Militärkräfte dazu bestimmt , sind ,
Unruhen zu verhindern . Doppelposten von Infan¬
te rfe Md Geschütze sind vor dem Gebäude der

ReutevMiale und andere « Gebäuden der Au8 -

. lllndckr «ufgesnsttt . Wahrend der ganzen Stacht strei¬
ken . Patrouillen durch di « Gassen . . Der amerika¬

nische BStschafter , der sich aüs der Reise nach
Acherika. zwecks . Abhaltung von BesprechuNacu
mit Kellogg befand , wurde mittels KabiÜftpefch : '
nach? Peking zurückberufen .

lamentarismus besitzt , sich als Lobrebner und

Herold fcrsciftischer Methoden aufspielen , darf, ,
ohne befürchten zu ' müssen, ' von der eigenen
bürgerlichen Meinung hiMvcggefegt zu werden .

' Doch Churchill kennt die englische Bourgeoisie ,
wsitz , was er ihr zmnntm kann und was ihre
Ohren gerne hören . D. er , englischen Herren -
urü ) Besitzklasse wird trotz , ihrer sahrhunderte -
alten bürgerlich -demokratischen Vergangenheit ,
wird aber auch der Bourgeoisie der anderen

Länder des Schatzkanzlers Fascisteuredc wie

Mrsik in den Ohren klingen . Das englische
Bürgertum ist nicht anders , als die Bour¬

geoisie jener Länder , in denen die Demokratie
erst kürzlich auf den Stamm ihrer halb - uich
ganzabsolutistischen Herrschaft aufgepfropft
wurde . Sie hat iw ihrer Gesamtheit die Frrnde
am Parlamentarismus verloren , and sitz ' sieht,
auch wenn sie gerne vorher das Ende des
faschstischen Experimentes abwarten möchte und

die ' Scheu vor einem möglichen blutigen ' Ende
ihr etwas Zurückhaltung aUferlegt , in . Muffo -
lftsi dennoch ein nachahmenswertes Vönbift .
Sölange der Parlamentarismus - innerhalb
seiner Alleinherrschaft die Alleinherrschaft der

Bourgeoisie sicherte , war sedev <Bürger in Eng¬
land gerne geneigt , vor dem Prinzip der De -
mpkratie sich in Ehrfurcht zu »eigen , Die zu¬

nehmende Schärft der Klassenkämpft und . die
steigende Stärke der Arbeiterbewegung hat Len

früher uarmnschränkt Herrschenden h^ n Appetit
am Parlamentarismus verdorben . Seither er¬
tönen die bürgerlichen Klagogesängr, " der . ' Par¬
lamentarismus durchlebe eine Krise und - ah
defnokvatischc Ptinzip hak vekststjt. “

^eitkzer
bemühen sich auch ? die feilen Gelehrten , Jour ,
nalisten und sonstigen Agenten . hc-c
geoiste , zu beweisen , daß nur ein . , auf dem

Prinzip der Herrschaft der Besten und Klüg¬
sten , also aus dem Prinzip der Diktatur bc - .

ruhendes Rogierungssystem , beruft « sei/die
Mission des ' verbrauchten Porlämentavismus
^Ü> übernehmen . Darum steigt auch , in allen
Laudern die . Zahl der Bcttmnderrr des italieni¬
schen Faftistenhauptlings,' . ist England und bei
uns wft auch astderstvö . Wenn auch bei
uns gegenwärtig die Chance « des Fascismus
nicht hoch stehen , denn was - dieser trifft , Pas

hofft , die Symbiose, , der deutschen, , tschechischen
ustd slowakischen Reaktion auch zustande zu

bringen , wobei die . ^demokratische " Fassade er¬

halte « bleibt , so wird dennoch , der Hymnus
Churchills auch - Wr : freudigen Wider^ll fin¬
den , denn auch die Bourgeoisie bei uns hält
den Fasoismus als ' letzte « Rettungsanker in

Reserve .
Wie seltsam anscheinend ! In England ist

die Tradition des Parlamentarismus so ein¬

gelebt , daß sogar an . den äußeren Formen
söiner Anfänge peinlich genau festgehalten wild
und her ' Vorsitzende des Parlanrents eine

Rokoko - Perucke tragen und vor dem König in

Kniehose und Halskrause erscheinen muß.
Der Minister eines solchen Parlaments aber

schwärmt in Entzücken vor dem LiktoMbeil ,
das im alten . Rom von GerichtsdienE und

Scharfrichtern als Zeichen ihrer Würde ge¬
tragen wurde ; das Mussolini zum Symbol des

Fascismus gemacht hat ! Di « Bourgeoisie , so¬
gar die englische , ist beroit , alle demokratischen
Freiheiten auf den Kehrichthaufen der Geschichte
zu werfen , wenn die früher heilig - unantastbare
parlamentarische StaatSform nicht mehr ihrem
alleinige « Machtwillen zu dienen droht .
Rökoky - Perücke und ' fascistisches Liktovenbejl ,
sie beginnen durchaus vereinbare Begrifft zu
werden .

Churchills Rede wird für die Bourgeoisie
aller Länder wie ein Tronrpetenstoß wirke « ;
für die Arbsiterklasse aller Länder müßte sitz
als Wa . rnungssignal , als blutig -
leuchtendes Fanal wirken . Sie nniyte
ihr zu Bewußtsein bringen , , datz die Bour¬

geoisie koine Sentimcntaiftät kennt , daß ihr
jedes Mittel , auch das schändlichste , gut düukt ,

um ihre Klassenherrschaft vor Schinälerüng .
oder. ' gar vor idwn Sturz zu bewahren . ' Das .
Proletariat . wäre töricht , wenn es alle seine

Hosfmmgen auf ' den Stimmzettel setzen und

der offenen ^Gewalt , der - Bourgeoisie mir pen

Appell an die Moral entgegensetzen wollte . Ist
die Bourgeoisie entschlossen^ die Temokratie

wie einen alten Schuhlapptzn wegzuwerfen ,
dann mutz das Proletariat die Deinokratft als

das Mittel zur Schulung und politischen Er¬

ziehung der Massen verteidigen , es muß aber
auch für alle anderen Fälle gerüstet ftin und

darf - nicht warten , bis ihm seine zu allem fähi¬
gen Klassengegner das Mordnetz des Fastis -
müs über den Kopf werfen ! -

IiePhaMfiendesMori
Tschamler .

Herr ' Moritz ' Tschamler , Bürgerschuldire . ktor
' M Muhestände, ' dessen - Betrachttlnge » - über die

Beschlüsse unserer Bodenbacher Fürsorgekonferenz
uns AÄäß zu ' einer,dieser . BsschlüM gaben , hat
Über da « Maß de « einem Nationalisten ohne wei¬
teres zuzublll ' . genden Nichtbeareisens sosiäldezUo -
kvatischen Wollens hinaus ist seinem Äuffatz : eine

solche Fülle von ' Unsinn , aber auch Bosheit und
Tücke ängehäuft , daß eine besondere Därstellung
der MeiUstnasn dieses antimarxistrschen Drachen¬
töters interessieren dürfte . Herr Tschamler sieht
nächlich da « . große Verbrechen , das die Sozral -
demokrätcn zu verüben sich anfchicken, darin , daß
sie die Arbeiterkinder Pi proletarischem (Ge¬

meinschaftsleben zusammenfassen wollen . Di «

. sozialistische Erziehung ist das gräßliche Gespenst ,
dar feinen Sckstaf beunruhigt , und des Rtche -
ständlers Ruhe wird vernichtet durch die Angst ,
die Dozialdenwkroten wurden , wenn sie „ das
ganze Fuksorgowesen erobert " haben , ihre Macht
dazu benützen , auSdenArbciterN — Pr o-
l c t a ri e r zu machen .

Taufende wendest lachen, wenn sie von die¬

sen Sorgen und Aengsten deS . Herrn Tschamler
erfahren , werden es für unmöglich halten , daß iw

Jahrhundert deS Sozialismus ein Schulmann ,
rin ehemaliger Bürgevfchuldirektor, . - der doch
immerhin im feinem Leben genug Möglichkeiten
hatte , wenigstens Zeitungen zu lesen , wenn schon
nicht Bücher , — daß ein sich „schriststelleiisch "
betätigender . Mensch Anschauungen , zu Papier
bringt , die an Gedansentieft der alten Serenifss «
musweiSheii gleichwertig sind , wonach die AiNnnt

!van - der Pauvert « komme . Aber « S ist . wirklich sg:
Herr Tschamler ist vor allem dcShaw so schlecht
aus die Sozioldemokvaien zu sprechen , iveil > ^ r sie
her Riedeftiftcht. süx fähig hält , Avbeiterkinlftr zu
Pvoletarverm zu - erziehen . Aber geben wir ihm

selher das Wort , auf daß er fein « Astklage vor¬

bringe : ■ -
'
-

’ ' ? - ■

, „ E « . gibt kein « proletarischen Kin »
* der ! Der Proletarier wird nicht geboren ; er wird

es erst durch die Erziehung . Er ist ein Mensch , der
ohne inneren Trieb zur günstigeren
Gestaltung seiner Wirtschaftslage
auS eigener Kraft , ohne Verantwort u v fl S-

gefühl für feine Fami . lt « dumpf dahin ¬

lebt , einerseits im blinden Vertrauen auf die Par¬
teiführung . die ihm schon zu besseren Zeiten ver¬

helfen wirb , anderseits im neiderzognen
Haffe gegen alle sen«, die nach . seinen ihm van
der Führerschaft beigebrachten Begriffen , ein bes¬
serer Dasein führen , als er selbst . Er nützt der

' Allgemeinheit nicht einmal dyrch
dar , wozu ihn sein Nam « verpflichten
sollte : duxch seine Nachkommen . Gott sei Dank !
trifft solches Proletariertum nur auf hgn . geringsten
Teil unserer deutschen Arbeiterschaft zu. Darum

möge jeder Arbeiter , der , etwas auf sich hält , diese
Wertung seiner Person , sich empört verbieten ; er

ist vollwertiger Bürger , wie jeder anher « - "

Soll man weine « oder lachen über h-iesc
Neüdeutuna alter geftllfchaftswisseuschaftiicher
Begriffe ? Ist Herr Tschamler mit seinen soziolo¬
gischen Anschauungen ein vereinsamter in , ftiner
Partei , der Deutschen Nationalpariei, , oder gibt
es in ihr weiter « Kreise , di « noch immer nicht
wissen , was - das Proletariat ist ? . Wie kann eist «

Wertung,-die nicht bloß für Schwachsinnige bc »

stimmt seist will , ihren Ehrgeiz darin setze «, - er

Leserschaft mitzuteilen , war sich irgend ein Moritz ,
ob er sich für einen kleinen oder großen hält ,
unter dem Proletariat vorstellt ?

Fast möchte man eine solche Notwendigkeit
■für unnröglich halten , — aber es scheint doch
nötig zu sein , alte , fest umrissene Begriffe wieder

und wieder klarzustellen . Feder Nationalökonom ,
jeder Soziologe weiß : das Proletariat ist ein « Ge¬

sellschaftsklasse , ist die Klaffe der Besitzlosen , dje
Klaffe derer , die chre Arbeitskraft verkauftn znüs -
sen , um leben zu können . Ist diese Klaffe wird

man hineingeboren ; das Kind deS Prole¬
tariers ist wieder Proletarier . Freilich gibt ctz auch
andere Proletarier als solche der Geburt , da -

Proletariat wird stänbig vermehrt auch dadurch ,
daß der kapitalistische Konkurrenzkampf Mestschen ,
die in diesem Ringen unterliegen , i « S Prpftfa -
rftt hinobstößt . Wenn jetzt die Schuhfabriken , dein
Beispiels » Batas folgend , jn allen Städten gn hie

Errichtung von Schuhreparaturwerkstätten schrei¬
ten , so entziehen sie damit vielen bis jetzt ftlh »
ständigen Schuh mache nneistern die Exisftuz -
gruirdlage , stoßen sie diese Menschen , die freilich
auch jetzt schon ein recht Ummerliches Dasein füh,
ven , ins Proletariat hinab . Durch Geburt oder

durch Erliegen im ' kapitalisttschen Konkurrenz -
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krmpf wird man Proletarier , nicht durch Erzie¬
hung ! Auch der Arbeiter , der das Wort Proleta¬
riat noch nie « hört hat , ist ein Proletarier , —

und auch der nnderloft Arbeiter ist es , denn mit
der ursprünglichen , auf den reichen Kinderbesitz
ich beziehenden Bezeichnung deckt sich der geftll -
«Krfttwisseichhastliche Ausdruck „Proletariat "
ängst nicht mehr .

Welche ungeheuerliche Beleidig ungder
Arbeiter , die Proletarier als Menfthsn M be¬

zeichnen , die ohne inneren Trieb zur güttstigcrcn
Gestaltung ihrer Wirtschaftslage aus eigener
Kraft , oh ne Verantwortungsgefühl
kür ih re Familie « , dumpf dahin leben , —

welche frivole Beschimpfung einer ganzen Klasse!
Der Proletarier hätte nicht den Willen zur

günstigeren Gestaltung seiner Wirtschaftslage , be¬

hauptet Moritz Tscharnler , — aber wann die Pro¬
letarier — aus Verantwortungsgefühl ’ firc

Familien ! —» in Zeiten steigender Teu ? r , g hö¬

here Löhne fordern , dann wird über die Begchr -
kichieit der „ tum den SoziaDemokvaten verhetzten "
Arbeiter gezetert ! Tscharnler und seinesgleichen
sollen doch einmal — es dürste freilich ein erfolg¬

loser Verlangen sein — bei Martz , Engels , Som¬

bart Nachlesen, wie furchtbar der Kapitalismus
der Frühzeit , die Proletarier verelendete , und sich

ergählen lassen, wie die Arbeiter , getrieben von

ihrem Willen mach günstigerer Pestaltung ihrer

Wirtschaftslage und vom Verantwortungsgefühl
für ihr « Familien , sich in Organisationen zu »
swmmenschloffen und sich durch diese Organisatw -
nen in jahn - chntesirngen fthweren und opferreichen
Kämpfen Verkürzung der Arbeitszeit , Erhöhung
der Löhne , menschenwürdige Stellung im Betriebe

und in der Gosellschost , Avbeiterschutzgefetze und

soziale Versicherung errangen , gegen den Wi¬

derstand deS Bürgertums ! Erst wer die Geschichte
des Proletariats kennt , wird verstehen , daß , und

wie sich proletarisches Gemeinschaftsgefühl ent¬

wickelt «, und den Sinn proletarische « Gemein¬

schaftsleben - begreift ».
Tschamler aber scheint unter proletarischer

Lebensgcnminschaft irgend etwas ganz pesoilderS
Gruseliges zu verstehen , — ettvaS EntsetzlicheS
und Perabschcuungswüvdiges , Menschenverder -
bendes , Sitteuzevstörendes . Ja , Tschamler glaubt

oder tut st>, als würde er es glauben , daß daS

Proletariat eine Hölle der Verworfenheit und

Gemeinheit ist , denn er tvagt von Arbeiterkindern

zu sprechen - die „ Proletarier geworden
sinh , wenn nicht noch ärgere - , falls
es nicht in manchen Fällen der Ein¬

wirkung der 2chule und edl « r Men¬

schenfreunde gelang , da - Kind vor

dem verderblichen Einfluß deS El¬

ternhauses zu schützen " , — Man wäre

versucht , Tschaqnlcrs stumpft Redereien al - Aus¬

fluß einer zwar unglaublichen und sicher sehr ftl -
leisen , in diesem Falle , aber alles bisher Dage -

tveftne weit übertreffenden Unwissenheit zu heckten ,
wenn nicht seine späteren Ausführungen zeigen
würden , daß er ein solches Schreckgespenst deS

Proletariats , das uralten Jahrgängen des Bor¬

liner -Kladderadatsch " entstiegen scheint, braucht ,
nm gegen unsere Forderung , der Arbeiter

müsse auch Subjekt der Fürsorge sein , polemisie¬
ren zu können .

Tenn uan die „Unmöglichkeit " dieses Snbjek -
hius der Arbeiter zu „bemcisen , erzählt er eine

Geschichte von • eurem armen Manne , der Feind
der Arbeit , aber FreuiO des Alkohols war , oesftn
Frau bei der Geburt des sechsten Äindes starb und

der , wie -sich bei Unterbringung der Kinder in

Pflegestelle » herausstellte , zum Sitckichkeitsver -
brecher au . seinem dreizehnjährigen Töchterchen
geworden war . Und yun , so fragt Tschander nach
dieser Erzählung , denke man sich den Vater als

„Fürsorge - Subjekt "! '

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

17 von Gerhard Färber .

„ Wer wär diese Schwester , wie kam sie
zu ihm , was wollte sie mit ihm machen ? " War

, denn das schon das Jnquisitenspital ? Hatte man

; ihn tvegen gestern also doch gefaßt ? Jetzt sah die
' Schwester auf _ nnd nun erschrack Witz Günther
! noch mehr , noch tiestr ! Sein Atem ging schneller ,
‘ sein Gesicht wurde fahl , sein Fieber schien zu -

. rückzukehren ? „ Was wollen sie ? Was wollen sie ?

Franziska : „ Ich bin die Hilfsschwester ! "
Günther : Nein , sie ^sind die Nonne von ge¬

stern , sie wollen sich rächen !
Franziskas Beruhigen sie sich doch, sie fiebern !

! ( Günther wurde etwas ruhiger ) : Oder si « müssen
ihr ähnlich sehn !

Franziska : Wem ?

Günther : Einer Nonne , einer verdammten

i
Nonne !

Franziska : Warum verdammt ?

Günther : Ach hat „ äch wieder ins Kriminal
'

gebracht . Wir haben nichts zu essen und diese v^ r -
'

dämmten Küchenschaben mästen sich, und wenn
' wir uns aüftegen , gleich packt man uns — dies ist
'

doch daS Jnquisitenspital ?
Franziska : Rein , die Klinik des Claritä .

Bewegen Sie sich nicht so viel , der Fuß heilt
1 schwerer und dann irren Sie sich auch in der

i Ähwester, das war keine gemästete Küchenschabe !
Nun wußte Günther gemig — sie wars . Aber

, er gäbs nach außen noch nicht zu , er schämte sich
! seiner gestrigen Roheit zu ' ehr ; aber auch noch
; aus einem anderem Grund ; er hatte schon gestern
i das Gesicht der Nonne nicht übersehen können , im

Traun « hart « er sich davor gefürchtet , und jetzt sah,
I « r « s toiebet , über ihr « Schönheit erschrocken, ver¬

barg « r voll flammender Röte im Jungen¬

Jst « 8 Gemeinheit oder Dummheit , di « so
ftagt ? 7 -

*

Welcher vernünftige und nicht böswillige
Mensch kann unftr Verlangen , daß die Arbeiter

nicht bloß Objekte , sondern auch Subjekte der Für¬
sorge so auslegen , baß ein herabgekommener Alko¬

holiker — dieses schrecklichste Ergebnis der kapita¬
listischen Gefellschast , SubjeÜ der Fürsorge ft in

soll ; — welcher Vernünftige und Ehrliche kann

unser Verlangen so deuten , daß die befürsotgten
Personen Subjekte der Fürsorge sein sollen ?
Unsere Forderung geht doch dahin , daß die Ver -

trausnsmänner der Arbeiterschaft Subjekt
der Fürsorge werden , nicht jeder einzelne Mensch .
Das ist eine Forderung nicht nur an d « Oefftm -
. lichkeit , an die bestehenden halbamtlichen Für¬
sorgeorganisationen , sondern auch an die Arbeiter ,
ist Mahnung an die Pflichten , die sie gegen sich
selber haben . Aber sslbstvevstäMich beinhaltet
diese Parole auch die Anmeldung eines Anspru¬
ches der Arbeiter , des Anspruch «- , durch ihre Ver¬

trauensleute mitzuwivftn an der öfftnüichen Für¬
sorge .

Das aber scheint ein Teil deS Bürgertum - ,
scheinen jene Kreist , zu deren Wortführer sich
Tschander oufwirft oder di « ihn al - ihren Wort¬

führer auserkoren haben , nicht zu wollen ! Jene
, ^Volksgenossen " Bürger , die trotz gelegentlicher
sanfter Klagen über die Sünden der deutschen
Aktivisten doch in denen , die sich so freudig ihren
tschechischen Klafsengenofsen in die Arme gestürzt
und dem tschechischen Diktat untevwovftn haben ,
keine nationalen Verräter sthen , «Micken , verblen¬

det durch stumpfsinnigen Haß, in - jedem Sozial¬
demokraten einen „Nation - ftind ", wollen nie und

nirgend einen Sozialdemokraten - dulden — und

klagen bann darubeA daß die Sozialdemokraten
sich außerhalb der Volksgemeinschaft " stellen ! Der

ganze langatmige Aufsatz de - Herrn Tscharnler
mit all ' den Entstellungen und Verdächtigungen ,
vor allem - aber mit dem Mißbrauch einer rein

internen Füvsorgederatung . ' wurde ja nur geschrie¬
ben , nm gegen den sozialdemokratischen Vizeprä¬
sidenten der mährischen Landeskommission für
Kinderschuh und Jugendfürsorge anzustürmen .
Als Leiter der Fürsorgearbert kpmmen , so lehrt
Herr Tschamler , „jene Politiker nicht in Betracht ,
die an erster Stelle ihrer Parteien stehen , da deren

Zeft und Sinn für di « ruhige Arbeit in den Für¬
sorgen nicht vorausgesetzt werden kann . " Da¬

gilt natürlich nur gegenüber sozialdemokra¬
tischen PÄitikern . Dagegen , daß an der Spitze
der böhmischen Laudeskommission der deutsch¬
nationale Reichenberger Bürgermeister steht und

Präsident - der schlesischen Landeskommiflion ein

christlich -sozialer Senator ist , — dagegen haben

Äschomler und di « Semen natürlich nicht - einzu -
wenden ! Aber den ei « « n Sozialdemokraten ,
der i « Mähren an leitender Stelle tätig ist , den
Will Herr Moritz Tschamler nicht dulden ! Er , der
uns anzuklagen wogte , daß - wir ' „die ganze Für - '
sorge erobern " wollen , — er will sie al - Allein -

-besitz des Bürgertums ! MS Offenbarung dieses
Wollens gawifstr deutschbürgerlicher Kreist bekom¬

men selbst die unfreiwillig - komischen Phantasien
des Moritz /Tschamler einen gewissen Wert , — den

Wert , uns zu zeigen , daß selbst dort , wo ungeachtet
aller politischen Gegensätze Zusammenarbeit von ,
Vßrtvetern aller Kreist der Bevölkerung möglich
ist , daß selbst auf neutralem Av' beitsboden die

deutschbürgerlichen Parteien ihre Parteiherr¬
schast aufrichten wollen , daß sie sogar die offizielle
Jugendfürsorge zu einem Besitztum des Bürger¬
tums machen wollen . Aber dagegen werden wir

unS schon zu wehren wissen und es wird schon
dafür gesorgt werden , daß Phantasien und Plane
des Ruheständlers Tschamler und stiner Freunde
bald in den dauernden ' Ruhestand versetzt
werden ! 1

gesicht — ein aufkeimeudes Etwas in ärgerlichem
Querulieren und Oppositionsfuchtj

Günther : Wie so ? Kennen Sie die ?

FrawMka : Ja .
GünMr : So , dann nmsstn Sie tvas wissen,

aber ich hab recht , arbeiten den « Nonnen ?

Franziska " ( die wieder die Oberhand über ihre
Gefühle uind zugleich über Günther gewonnen hatte ,
antwortet mütterlich überlegen ) : Ja , was glauben
Sie denn , daß eS etwa gar so leicht ist, ins Kloster
zu gehen ?

Franziska antwortete so, daß Günther von

dieser Antwort berührt werden mußte .
Günther ( altklug ) : Glauben Sie Schwester ,

wie In der Fabrik sind nicht auch ganz gefangen ?
Deswegen müssen wir doch unstr Esstn holen nnd
alles bezahlen ! ,

FranziÄa : Ja , das ist eben das böse Leben :

Sorgen und Entbehrung , weil die Deurüt in Gott

fehlt , und die ist im Master ,
Günther ( aufgeregt und ärgerlich ) : Wir

jemand muß doch arbeiten , Geld verdienen und

Kinder kriegen . ES können «nicht alle ins Kloster !
Franziska : O, gingen alle ins Kloster , das

Paradies wäre auf Erven urck Gott der Herr
kömrte die arme Menschheit wieder zu sich nehmen .

Günther : Ja , das könnte denen Paffen ! Weil

sie den ganzen Tag fromme Gesichter schneiden,
und den ganzen Tag das Wachs von den Toten¬

kerzen äblccken , sie haben eine Protektion bei dem

Lumpengott - ja Schnecken . Und da denken sie noch ,
sie ein Paar Krautköpfe angebaut haben ,
arbeiten sie was , faule Ludern sind es ! ( Ein Blick

kam von ihr . ) Gut , meinetwegen nicht alle — aber ,

ist liege jetzt da wegey gestern und ich war ein

rechter Arbeiter ! ^ ! . . . . ü- ■ , s . »
Er hatte sich regelrecht ins Feuer gesprochen ,

WM an gestern ganz vergessen — und Franziska
hing an seinen Worten , ihr machte das Eindruck

und verstärkte die gestrigen Erlebnisse , e

FranziÄa : Ja » — gerade die gsstriae Nonne .

Günther : ( Jetzt wagte er Re Frage ) : Sie ? ? ?

Inland .

LorMslg kein Parlament .
Prag , 21 . Jänner . Ta - Präsidium des

Abgeordnetenhauses beschäftigte sich heute u. a.

mit der Frage der Parlamentseinberufuna ; es

wurde jedoch beschlossen , dem diesbezüglichen An -

trag der tschechischen Sozialdemokraten nicht statt -
znaeben und diese Frage vorläufig offen zv lassen .
Die Schwierigkeiten innerhalb der Koalition

scheinen also unvermindert fortzubestehen .
Die tschechischen Sozialdemokraten beschlossen

daraufhin einen scharfen Protest gegen die ständige
Verschiebung des Ssisionsbeginnes ; sie werden

diesbezüglich ein « neue Aktion unternehmen .

Auch der Budgetausschutz wurde nach der

Beendigung der Generaldebatte auf unbestimmte
Zeit vertagt .

Budgetausschutz oder AchterauSfchutz . Welcher
Wertschätzung sich Hierzulande die gesetzgebenden
Körperschaften beziehungsweise die von ihnen
eingesetzten Ausschüsse erfreuen , lehrt die gestrige
„ Prager Presse ". Es wird in diesem Blatt von

der Steuerreform gesprochen und bemerkt , daß
die beglichen Arbeiten „ in Beratungen
zwischen dem parlamentarischen
Ausschuß der Koalition und dem Fi -
nanzmizlister ihren Schwerpunkt '
haben " . Die Beratungen die im Budgetaüs -
schuß geführt werden , scheinen also nach dek

Wertschätzung der „ Prager Presse " für die Katz
zu stehen . Die Regierungsparteien selbst sind es ,

welche so das Parlament und seine Ausschüsse in

den Augen der Bevölkerung herabsetzen und den

Schwevpulckt aller Tätigkeit in geheime Konven -

tikel - der Regierungsparteien verlegen .

Dir » Hrager Presse " klagt über hohe Zölle !
Natürlich sind das nicht die Zolle in der Tschecho-
flonxckei. Ueber sie kann die „ Prager Presse "
nicht klagen, cheil sie ja dar Blatt einer Regie¬
rung ist, deren Stutzen an den erhöhten ^Zöllen
das größte Interesse haben unh die die Urheber
der letzten Zollerhöhung vom Sommer 1926 sind .

Vielmehr klagt die „ Prager Presse " über die ho¬
hen Zölle in dÄt anderen Staaten , insbeson¬
dere in OesterrÄch und in Italien , und wünscht ,
daß anläßsich der im Mai stattfindenden interna¬

tionalen WirtschäftÄlmferenz ein Waffenstillstand
in der Zollrüstung geschloffen werden solle . Da¬

bei müßte freilich die Tschechoslowakei mit gutem

Beispiel vorangehen und dazu haben die Regie¬
rungsparteien keine Lust. Die Ktage der „ Prager
Presse " über die hoben Zölle ist daher nicht - an - ,

derer als eine Heuchelei .
Di « Vcrwaltungsreform in der Slowakei .

Ueber die Reorganisation der Verwaltung in der

Slowakei , wie diesbenVereulbamnMcHlmräsnm
dem Ministerpräsidenten entspricht , berichten die ,M -
dove Novinh " , daß «in Drittel der geplanten Län »

desvertredmg gewählt , ein Drittel von Interessen¬
ten entsendet und ein Drittel von der Regierung
ernannt werden Wird . An der Spitze des Landes

wird der LandeSpräsident stehen , dem das Recht der

Ernennung , Erhöhung und Pensionierung der admi¬

nistrativen Beamten bis zur achte « Rangsklasse zu¬

stehen wird . Dieses Recht betrifft nicht die Beamten

der Finanzverwaltung , des Gerichte - , der Post und

der Eisenbahn , aber auch da wird der LandeSpräsi .
deut bas Vetorecht halben . Was das Schulwesen

betrifft , wird ein eigener slowakischer Landesschul¬
rat errichtet werden . Die BerwaltungSreform wird

ins Parlament innerhalb von zwei Wochen gelan¬

gen . Inzwischen werden daS Ministerium für die

Slowakei nnd die Gauverwaltungen liquidiert
werden .

Franziska : Ja !
Günther : Dann bin ich in ihren Augen also

der gobraüdmarkte Sünder , vielleicht freuen St «

sich, wohl mit Recht über mein Unglück — und

ich habe ja auch sehr schlecht gehandelt —- - konnte

aber nicht anders — ich wußte ja nicht , daß Sie

eine gute Nonne sind , j glauben Sie mir , es tut

mir sehr leid ( er sagte das letzte weinerlich ) .
Franziska : Lieber Freund , feien Sie nicht

bitter und ungerecht — Sie sind in meinen Augen
noch nicht ganz verloren — vielleicht habe auch ich
was daher gelernt — • — —

Günther : Sie ? ?

Franziska : Nicht allein durch Sie , ich glaube
jetzt — nicht mehr ganz .

Güncher : Und Sie habe ich verletzt , nein , wie

mir das leid tut !

Ftanziska : Ja , das kommt pavon , weil si «
eben frech geworden sind gegen eine einzelne
Dame , zufällig war es eine Unschuldige . — Aber

Sie dürfen auch nie wieder auf der Gass « so ge¬

mein werden , das ist so unfein und das gefallt
mir an ihnen nicht und das müssen sie mir ver -

fprochen, daß sie das nicht mehr , tun werden , wie

leicht hätte noch mehr passieren kötmen .

Günther : Aber - - aber ich tat nur , weil ich

helfen wollte .

Frai ^iska : Wer Sie haben sich fo geschadet,
schr Sie , so darf man das u' .cht ntacheu , wenn nian

gleich - recht hat . Aber doch mit feineren ud schär¬
feren Waffen und wie leicht kann , wie leicht l ) änrn
Sie — tot sein können . . . ( Sie sagte das fast
besorgt. ) >

Gürtther : Nein , nein , ich will es nicht wieder

tun — — ( er tvar jetzt noch roter aE zuvor — er

schämte sich sehr , war fast glücklich, daß di «

Schwesttr so lieb war , und Rinn machte ihre ernste

ältkltsge Rede auf ihn einen großen Eindruck und

er nahul . sich vielleicht wirklich daS Versprechen ab,

so etwas nie wieder anzckstiften. ) Cs kam der Arzt
und machte dem Gespräch «in iähes Ende .

Langsam heckte der Fuß Fritz GünchevS zu

Rundfunk für We !
Vie deutlche « Radiosendungen in Brünn

und Vie Gründung einer deut chen
SendegeseNHat .

Wie bereits mitgeteilt , hat sowohl das Mini¬

sterium als auch die Prager Zemrale de » RadE -

Jrurnales sich mit der bescheidenen Forder >rng «

der Brünner Deutschen nach einer täglichen deut -

chen Sendung von - einhalbstüüdiger Da ^ er , ein¬

verstanden erklärt . Aber den Brunner Radiöge «
Waltigen unter Führung des streitbaren Dr ,

Schulz ist es gelungen , die . Erfüllung dieser For¬
derung bis zum heutigen Tage zu vereiteln . Ta

nach dem bisher Geschehenen anzunehmen ist, daß
das Ministenum in diesem Kampfe gegen den

BrünuEr „ Narodnh Radiovhbor " nicht reüssieren
wird , haben dix deutschen Interessenten . Vie. vor¬

bereitenden ' Schritte zur Gründung einer

deutschen Sendegesellschaft bereits

unternommen .
*

Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 340 » 9: ßanMslrtschafllichkr Rund ' unk . 10. 30:
MatinSe : 1. Staat «Hymnen . 2. Italienisch « OtaatShhmne .
3. Nodal : Masartzk . 4. ZVSNna : Arulo , Verräter . Lraditori
5. Italienische Lieder . 0. Novotny : Wir. bring «» «in « Fülle
von Liedern 7, Smetana : Lied. 3. "MUitürlieder . 9. Foer -
st «r : Jmvrrssionen . 10 Das Osterfest inr Jahre 1917 .
11. Smetana : Aus . Lituia - - . 19. Lied . 13. 151 Landwirt -
schasUicher Bericht des Pretzburcaus 17: Militärmasik . 18:
Deutsche Sendung . Wetterbericht uns Tagesnepigketten
vom Prebburrou . hierauf : Dr. Bruno Fischt r. Dozent
der Deulschen Univerjitär , Prag : Ldwe - BaHoden : 1. Archi¬
bald DonglaS . 2. Kleiner Haushalt . 3 Odins Meeres -
ritt . 4. Jungfräulein Anninka . Am Klavier : Frau Grete
Fischer . 49 : Lortrag : Lahn , Leistung , Preise . 20: Weller -
Voraussage und Pressmiachrichlen . 20. 05: Orchesterkonzeit .
1. Foerfter : Ouvertüre »Eva - . 2 Smetana : Die Verkaufte
Braut . 3. Novak : Szene aug „ Tas Vermächtnis des Groß -
Vaters - , 4. Dvorak : Die Wassernixe . 21: gettsignal . Lustspiel
„ Der Huberluslag - 21. 30: Leicht « Musik - 4, Nedbalr Der
faul « Han ». 2. Shabrier : Efpaua . 3 Straub : Italienischer
Walzer . 4. Meyerbeer : KränungSmarfch au » „ Der Prophet »,
22: Letzte Nachrichten des PeebbureauS . Ucberstchk der LagrS -
ereiznisse , Sport - und Dheaternachrichten . 22. 15: Tanzmusik .

Brünn , 441, 10. 15: Feierliche Akademie . 19: Konsert ,
Lehar : 1. Eva . 2. Wo die Lerche final ' 3. Die blaue Mazur .
20: Konzert 1. Bizet : Arie aus „ Lärmen ». 2. Leoncadalla :
Art « auS „Bajazzo ». 3. Proben aus den Werken brr
Krtfuohorfk - . 4. Dvoral : Sri « aus „Rusalka ». 5. Wagner :
Di « Gralslcgendc au » „Lobengrin " Zeitzeichen und Sport¬
nachrichten . 22: Presse , und Sportnachrichten .

Preijchur », 300, 10. 30: Martnte . i Mozart : Coli fan
tutte . 2. Verdi : La Traviata . 3. Granado : EI Turta .
4. B. cce : Serenade d' Amaifi . 5. Friml : In den stillen
Nächten . 0. Jones Sidney : Geisha . 7. Rojsey : Marsch Jong¬
leur . 19: Die Hygiene be » Kinde ». 19. 25: Ueb»rlroguilg aus
dem Sloivaiifchcn Nationai - Theoter : I Straub : Die Fieder -
mau» .

Wir », 517„ 10. 30: Orgelbortrag . 11: Symphmtiekonzert .
Mozart ; Symphonie c- dur , Kattuigg ; Suite . Boriliewitsch :
Klavierkonzert . Schumann : 2. Symphonie 18: Nachmittags¬
konzert . 17. 30: Ein . Alltag aus Java 18. 30: . Gätterdäm »
uterung », Oper von Wagner .

Deutschlarrd . . ,

KönIgSwufterhausen , 1300 , 9: Ueberlraguug von Ber ¬
lin , 484. Morgenfeier , 11. 30: Nahmusik . 13. 10: Stunde
der Lebenden : Alexander Lirn «t - H»- «nia und Hau » Henny "

Johnn . 15 30 ; Funkheinzclmanu . 16. 30: NachmitlagSkonzert .
20. 30: Kunterbunt . 22. 30: Tanzmusik .

Prell «», 328, 10: Schachsuuk , 11: Morgeiiscier 12: Beet - .
Hoven- Konzert . FlStensonaie . An di « sern « G«liebt »- Barta » i
iionen über schottische Lieder . 14. 30: Kätseifunk . 14. 45:
Theateck Film und HSrspiel 15. 15: Märchenituude . IS : ,
UnterhaltungSlonzert . 17. 30: Oberschlesische Dichte rftundc . ,
18: Von Handtverkern und Zünften . 19: Unter den MatacoS -
Jndianern . 19. 30: Stretszüge in das Gebiet des Komischen .
20. 20: Mozart - Lieder - Abend .

Franssurt , 42», 8 30 : Morgeitseier . 11. 30: Ellernstunde .
13: Die Oper der Woche. 15. 80: Jugendstunde . 16. 30. Achtui
und Bettina von Arnim . 17. 30: Lernet - Holenia und das
Theckter . 19 : Stunde der Zeitung . 19. 80: Sympbonielonzert .
Haydn : 7. Symphonie iToch : Cellokonzert . Straub : Don
Quijote .

- Hamburg , 395, 9. 15: Morgenfeier . 11. 30 Blaykonzerl .
12430: Dr. Funk , der Ingenieur . 13. 05: Sonntagskonzert .
13. 45: UllterhaltungSkouzert . 14 30 : Schachfchule 15. 30:
FunkheinzelmLnn . 16. 30: Norddeutsch « Dichter im Lied .
17: Nachmittagskonzert . 18. 35: Oslo , 19. 20: Erinnerungen
eine » Weltkorrespondenten . 20: Die lachende Narag . Tanz¬
musik .

Langeuberg , 469 9: Kunst der . Seele II : Goethe . 11 15:
Iiilke -Feter . 12. 15: Kammermusik . Iteznieek : Ftreichquartelt .
Lasella : Doppelkonzert . 15: Schachfunk . 15. 30: Kinderfunk .
16: Jugendfunk . 18. 30: Box- Turnier . 20: . Fidelio », Oper
von Beethoven . 22. 30: Tanzmusik .

Leipzig , 366. 8. 30 : Orgelkonzert 9: Morgenfeier . 11:
Beruf »«»»»! . 11. 3»: Brutpflege bei niederen Wirbeltieren .
13: Russische Kammermusik . 16. 80: vrchesterkonzert . 19: Di «
verarbeitend « Industrie . 19. 30: Di« RelatwitZtLtheone .
20. 15; Ein Abend Sei Lanner . 23: Tanzmusik .

Mtd Dr . Klmgeübein erklärte i ^ m eines Tages für

gesund und kommalndierte noch eine vierzehntägige
RekonvakeSzens . ^Langsam be « lmen die Gespräche
zwischen FranziÄa und Günther etwas heimlich
Traurige - und langsam fern der Abschied heran .
I « näher er rückte , desto schöner wurden die Stün¬

den , die man noch zusammensitzen konnte . Gelber

und satter wurde der Soynenscheiir , feuriger blüh¬

ten auf dem Fensterbrett di « Pelargonien , die sie
ihm geschenkt hatte , die Gespräche verstrickten sich
aber oft in belanglosen Sachen — ein wertloses
Für und Wider , das wertlosen Dingen galt —

eine scheinbar hitzige und aufgeregte Debatte — ■

oft hart Sn der Greny ? des Strettes vorbei . —

Wer /chre Äugen wollten etwas ganz anderes

sagen , wenn auch ihre Stimme , ihre Haltung
und ihre Worte " sich noch dagegen oufbäumtan ,
wie Narkotiker gegen ein Gift , dem sie später doch
evliegen . Fritz Günther hatte sich in seiner Kron «

kengeit verändert , er war feiner , schwächer, aher
auch mißtrauischer und streitsüchtiger götvordcn.
Vielleicht war er auch durch das eigene keusche
Wesen der Schwester aufgepeitscht . Manches bit -

teve Wort und manchen Fluch verschluckte er , um

die Schwester nicht zu kranken , die er auf so selt¬
same Art kennengelernt hatte . Sonst waren alle ,
Weiber , die er kannte , gleich drauf loS ^gangen ,
uktd wenn man nur den kleinen Finger rührt «,

gleich ließen sie alle - an sich gescheh», was man »

nur wollte . Aber diese hier ? Er war sich über

sie nicht klar , kannte weder di « Verstecktheit der

Intellektuellen — noch ihre Feinheit —- und bi «

eigene Atmosphäre , die um sie lag , vevtpirrte ibn

vollends . Ein eigenes , mattes und doch verzeh -
rchldcs Feuer lag über diesen Augen , die oft vor

Scham zu sterben schienet ! , krank und trocken

wurden vor Angst , wenn man nur esu gereg - /

teres Wörtchen sägte , eine innen und innen

doch nonnetchaste Deel « !

( Fortsetzung folgt . )
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DK Kommunisten begeben sich der Verteidig ««-
Exodus der Kommnaiften und ihrer Berts - Hi ger . - Ihren neuen

»eweisaniragen teiiweiie ftattgegeben . - Heute Lolaiangenichein .
Prag , 21 . Jänner . Der heutige Berhand -

kungstag brachte nach der ziemlich langwierigen
und lampveiligen Einvernahme der klerikalen Ab¬

geordneten und der wenigen anderen Zeugen eine

^ überraschende MendunA nämlich die

>NiederleMng der Verteidigung durch die Anwälte
: der Kommunisten und den Exodus der kommu¬

nistischen Angeklagten aus dem Gerichtssaal . .

Nach Eröffnung der Verhandlung bracht « der

Vorsitzende den Gerichtsbeschluß zur Kenntnis ,
Wonach alle von der Verteidigung am ersten Ver¬

handlungstage gestellten Anträge auf Einvernahme
von Entlastungszeugen als nicht entscheidend ab¬

gelehnt werden . Stattgegeben wurde lediglich dem

Verlangen nach Vornahme eines Lokalaugenschei¬
nes im Sitzungssaal des Parlaments , der morgen

stattfinden soll . Weiters wird die Verlesung der

stenographischen Protokolle zugestanden .

Die Verteidigung verwahrte sich gegen
diesen Beschluß dos Gerichtes ; Dr . K . ilabis

stellte sofort
neue Anträge

auf Einvernahme der kommunistischen Abgeord -
neicn Bolen und Mu na sowie des Klub -

>sekretär . s Dr . Dekanin « darüber , daß der

Klub vorher ausdrücklich beschlossen habe , im der

Obstruktion nicht bis zum Aeußersten zu geben .
Weiters verlangt er die Einvernahme der Klub »

vovsitzenden Tomatzek , Franke , Boleü und

Dr . Czech darüber , daß von der Opposition zu
jeder Vorlage gegen 200 Abänderungsanträge ge¬
stellt wurden , die Vorsitzenden über sie jedoch nicht
ahstimmen ließen und nur die Ausschußanträge
zur Abstinunung brachten ; endlich darüber , daß
ein solches Vorgehen weder früher noch später je
im Parlament vorkam . Außer den Genannten

sollen auch noch Malypetr , Dostakek und
M u n a diesbezüglich einvcrnommen werden .

Dr . Klouda verlangt weiter die Einver¬

nahme einer Reihe von Nationalsozialisten dar¬

über , daß das Stuck Holz , mit dem Hancko ver¬

wundet wurde , nicht von Knejzlik geworfen
wurde , sondern von den kommunistischen Bänken

kam .

Dr . Stein verlangt die Einvernahme des

kommunistischen Abgeordneten Mikukiöek , daß
er es war , der den Sessel gegen den Vorsitzenden
schwang , sowie der Abgeordneten Kolarikova ,
die dem Vorsitzenden die Abstimnrungsakten aus

der Hand riß . Er verweist . darauf , daß die Anklage
sich bemüht , alle Beweise gegen die Angeklagten
durch Abgeordnete der tschechischen nud slowaki¬
schen Klerikalen zu bekräftigen , derselben , die «ach
den Akten den Arrlaß zu r llniersuchung
- gaben und sogar enie eigene Untersuchtttgskom -
mission einsetzten . Die bisherigen Zeugenaussagen
können dem Gericht kein klares Bild über den

Verlauf geben , da sie sich gegenseitig widersprechen .
Ter alte Grundsatz „ Audiatur et altera

pars " verlange , daß auch die Zeugen der Bertei -

digung gehört lverdcn .
Dr . Bartogek verlangt die Einvernahme

zweier Redakteure darüber , daß Nosek zuerst
Kreibich zurücksticß ilnd dieser sich an ihm anhal -
trn mußte , um nicht zu fallen .

Tr . Polak verlangt . die Einvernahme der

Abgeordneten Landa - Stychova über die Herkunft
der Glocke .

Kreibich verweist darauf , daß die Fragen
au Malypetr über die Führung des Präsidiums
am 19 . unbeantwortet blieben und das Ge¬

richt nicht auf ihrer Beantwortung bestand , ob¬

schon Tostalel zugab , daß er damals die Abstim¬

mung ungewöhnlich bc sch len nigtr .
Tr . Stein erinnert daran , daß der Parla -

mentssekrctär Dr . lliha dir Frage nach seinem
llrictl über die Amtsführung des Vorsitzenden
unbeantwortet ließ , und verlangt dessen erneute

Befragung .
Ter Staatsanwalt stellt sich gegen all diese An¬

träge und der Vorsitzende will im Zcugenverhör
fortfahren ; erst dann soll die Entscheidung über

das Schicksal der von der Verteidigung neu ge¬

stellte » Beweisanträge entschieden werden .

Dr . Kalabis verlangt daraufhin eine Panse
von 10 Minuten , damit die Verteidiger mit Rück¬

sicht auf dieses Vorgehen sich mit den Angeklagten
beraten könnten , ob eine weitere Verteidigung
überhaupt noch zweckmäßq sei.

Rach der Pause erklärt « Dr . Polak im Namen

der Anwälte der Kommunisten , daß di « weiteren

Entschlüsse der Verteidigung davon abhängig seien ,
ob und wie Has Gericht über die neuen Beweis -

anträge entscheiden werde ; er ersuch« daher den

Gerichtshof , über diese neuen Anträge noch vor

der Fortsetzung des Zeugenverhöres zu entscheiden .
. Das Gericht begab sich zu einer kurzen

Beratung , nach der der Vorsitzende verkündete ,

daß es auf seiner Entscheidnng beharr «, daß also
die ersten Anträge überhaupt abgelehnt werden

uud daß das Gericht über di « heute eingebrachten

Anträge zu einer Zeit entscheide » werde , die es

selbst für gut erachtet .
Hierauf fleht Jilck auf und verliest unter

allgemeiner Erregung eine Erklärung , worin es

hertzt :
Mit Rücksicht darauf , daß das ganze bis¬

herige Gerichtsverfahren sich auf die Aussagen
von Zeugen ans dem Lager der politischen

Gegner stützt , ans chaotische Aussagen , di « sich

widersprechen und die tendenziös sind , sowie

darauf , daß nicht ei « einziger Entlastungszeuge
zugelassen wurde , halten die Angeklagten jedes

' weitere Wort zu ihrer Verteidi¬

gung und jeden weiteren Antrag

yfiit nutzlos und vergeblich . Sie halten

auch ihr weiteres Verbleiben bei der Gerichts¬
verhandlung für überflüssig und haben daher
ihre Verteidiger beauftragt , die Verteidi¬

gung niederzulegen und sich gemein -
sam mit den Angeklagten ans dem Saale

zu entfernen .
Dr . Polak erklärt namens der vier Ver¬

teidiger , daß sie sich der Verteidigung begeben.
Verteidiger und Angeklagte verlassen hierauf

den Saal , wob : : Kreibich laut ausruft :

„ Schande der Klassenjustiz ! Es lebe die
Tritte Internationale . "

Wegen dieses Ausrufes behält sich der Staats¬
anwalt die Verfolgung Kreibichs vor .

Qnt Saale bleibt nur der Angeklagte Natio -

nalsvzialsst Knejzlik mit seinem Verteidiger
Dr . Klouda , der erklärt , er begreife zwar die

Gründe , die seine Kollegen zur Niederlegung der

Verteidigung besingen hätten , doch müsse er im

Interesse seines Klienten in der Verteidigung
fortfahven . Er verlangt die Abtrennung der

Strafsache Knejzlik von dem übrigen Prozeß .
Ter Staatsanwalt beantragt die Ab¬

lehnung dieses Antrages und verlangt , daß
das Gericht auch in Abwesenheit der Angeklagten
in der VerhaMung fortfahre , da es sich höchstens
um ein Strafausmaß von 1 bis 5 Jahren handle
und hiebei eine Verteidigung nicht obligatorisch
sei. Das Gericht schließt sich diesem Antrag « an

und schreitet im Zeugenverhör stnct.
Abgeordneter BeneS (tsch. Soz . - Dem. ) erklärt ,

daß Nosek den Abgeordneten Kreibich , als er

zum Präsidenten eilte , um dort Protest einzu¬
legen , zuerst derart zurückstieß , daß Kreibich
hinstürzte ; erst dann sei Kreibich gegen Nosek los¬

gegangen . Dabei richtet der Staatsanwalt die

anzügliche Frage nach seiner Parteizuge¬
hör r g ke i l an den Zeugen ; bei den klerikalen

Abgeordneten hat er sich danach aber nicht er -

kmwigt ! Bene « sagt weiter aus , daß Knejzlik den

Wurf gegen Hancko nicht getan habe , da er in

dem Augenblick , als Hancko verwundet wurde ,
schon auf der Tribüne wär .

Minister 8ramek drückt sich hinsichtlich der

Borgänge im allgemeinen sehr unbestimmt und

zurückhaltend aus ; bezüglich der umgeworsenen
Bank sagte er aus , daß Harus auf seine Bank

loS stürzte , während ein anderer Zeuge unter

Eid ausgesagt hatte , daß Harus ganz ruhigen
Schrittes gegen ihn losgegangen sei.

Der frühere Justizmmister Dolansty schildert
ebenfalls den Vorfall mit dem Umwerfen der

Bank . . Harus kam , sprach kein Wort , es war zu
sehen , wie er und Dr . Sramek einander in me

Augen schauten — wie zwei Ringkämpfer — und

ohne ein Wort riß er dann die Bank um . Mf « *
Der TschechischUerikale Petr erklärt, ' daß

HaruS den Sessel nur mit einer Hand und

nur in Brusthöhe hielt .
Zum Schluß kommen zwei Nationalsozialisten

an die Reihe .
Abgeordneter Sladky erzählt , daß Knejzlck auf

die Trihüne geschickt wurde , um bei der Abstim¬
mung über die Abänderungsanträge der ^Po¬
sition dieser ein Zeichen zu geben . Nach dem Rück¬

zug der Parlamentswachc wollte Knejzlik die Tri -

büne verlassen , wurde aber von dem Abgeordne¬
ten Benez aufgefordert , noch oben zu bleiben .

Entschieden schließt Zeuge die Möglichkeit aus , daß
. Knejzlik ein Stück Hol ; nach Hancko geschleudert
hätte , da Knejzlik atff der Tribüne stand rind den

Wurf das ganze Haus hätte bemerken müssen .
Abgeordneter Riedl bestätigt diese Angaben

und fugt hinzu , daß auf den Bänken der Nanonal -

sozialistrn kein Holzstück abgebrochen war .

Dann zieht sich das Gericht zu einer länge¬
ren Beratung über die im Laufe des heutigen
Vormittags gestellten Anträge der Verteidigung
zurück; als . Resultat der Beratung verkündet der

Vorsitzende den Beschluß , daß
den Anträgen der Verteidigung teilweise

stattgegeben
wird . . Es werden also die Zeugen Bolen ,
Muna und Sekanina darüber einvernom¬

men werden , daß die Kommunisten ursprünglich
in ihrer Opposition nicht bis zum Aeußersten gc «
hen wollte « . Ferner sollen Malypetr undDo -
sta lek nochmals einvernommen und auch die

Älubvorsitzenden der sozialistischen Opposition
Tomatzek , Dr . Frank « , Dr . Czech , Bolen
und Muna darüber als Zeugen verhört werden ,
ob Verabredungen zwischen den Klubs bestanden ,
ob das Vomehen des Präsidiums bei der Ab¬

stimmung abnormal war und dadurch nicht die

Geschäftsordnung verletzt wurde ; für die Beurtei¬
lung des ganzen Falles durch das Gericht sei es

entscheidend , ob die Obstruksion auf die

Verhinderung einer Tagung der gesetzgebenden
Körperschaften gerichtet oder ob sie lediglich durch
die geschäftsordnungswidrige Führung des Vor¬

sitzes ^rvorgerufen war .

Weiter soll der Parlamentssckretär Dr . k i h a

nochmals einvernommen werden , da er bei

seiner erste » Einvernahme ein Urteil über das

Vorgehen des Präsidiums abgelehnt hat , obwohl
dazu kein strafprozessualer Grund vorläg.

Endlich tverden einige Zeugen zugelassen , die

Tr . Klouda darüber anfuhrt , daß das Stück
Holz aus den Reihen der Konnnunisten flog .

In der morgigen Verhandlung werden zu¬

nächst die restlichen Zeugen , die die Anklageschrift
anführt, ' ' einvernommen werden . Hieraus wird

ein Lokalaugenschein im Sitzungssaal « des

Parlamentes vorgenommen werden . Tie Einver -

uahmc der heute namhaft gemachten Zeugen ist
für Montag in Aussicht genommen .

Tagesneuigleiten .
KnopfloMchmerzen

heilt raschest und gratis Dr . 8vehla & Eo .

Mitbürger , Freunde , Böhmer , hört mich ans
Woran cs Euch bisher noch mangelte , jetzt könnt

Jhr ' s haben : Orden werden vergeben ,
Auszeichnungen , Sterne und Bänder , für Fracks
und Gehröcke . Und zwar sind sie nicht nur etwa
bei den Maskentandlern zu haben , eS handelt
sich nicht um Faschingsorden , sondern um richtig -
gehende Orden , für wirkliche Verdienste . Die

Regierungsparteien haben sich bereits in das
Studium der Ovdenssysteme anderer Staaten

vertieft und über kurz oder lang werden die
Orden auch in der Tschechoslowakischen Republik
eingesührt werden .

Herrgott , warum soll es auch in der Repu¬
blik keine Auszeichnungen für biedere Männer ,
kein linderndes Mittel gegen Knopflochschmerzen
geben ?! Was das alte Oesterreich konnte , das
können wir natürlich auch . Das hat
unsere wackeren Patrioten schon lange gewurmt ,
daß die französische Ehrenlegion in der Tschecho¬
slowakei noch nicht ihresgleichen hat . . Wie kom¬
men die Edelsten der Nationen , geeichte National¬

demokraten , ehrenwerte Ludaci , staatstreue Land -

bündlcr , fromme Klerikale , dazu , daß sie nicht
schon äußerlich von den anderen Woprschaleks
und Wokurkas , von Hinz und Kunz unterscheide »
sollen ? Sie brauchen ein rotes Bändchen im

Knopfloch , damit jeder Betrachter sofort weiß ,
welcher Gefinnungsadel in solch einem Ordens¬

träger verkörpert ist.
Ueber Vie Bezeichnung der verschiedenen

Orden ist man sich noch nicht ganz im Klaren .

Jedenfalls aber wird ein Spiritus - und ein

Benzinorden , ein Gajda - und ein Koburaorden

geschaffen werden . Damit hofft man für die

nächste Zeit so halbwegs auszukommen . Ganz
ernsthaft fft die Meldung und durchaus keine

Erfindung von uns , daß in den bürgerlichen
Parteien bereits Verzeichnisse für
die Ordenskandidaten ausgestellt
werden . Deutscherseits werden da doch jedenfalls
zunächst die Minister S p i n a und Mayr -
Harting für ihre Verdienste um die deutsche
Nation ausgezeichnet werden !

Das Hanswurstfpiel , mit dem da begonnen
werden soll , hat « ine sehr ernste Seite . Auch in

ihm kommt nämlich die reaktionäre Entwicklung
im Staate sinnfällig zum Ausdruck . Medaillen

und Orden sind Attribute und Symbol « des

Obrigkeitsstaates ; sie haben zum alten Oesterreich
gehört wie der Kaiserbart zum k. k. Amtsportier ,
im Glanz der Auszeichnungen spiegelte sich De -

votismus und Eitelkeit der honetten Bürger¬
schaft . Wer einen Orden an der Brust trug , der

suhlte , sich als besondere . Stütze der Gesellschaft ,
wer ihn ' beleidigte oder angriff , der hatte in

diesem Bürger erster Klasse ine Heiligkeit des

Staates selber angegriffen . Und dann : alle kön¬

nen schließlich nicht Mr Krippe kommen ; alle kön¬

nen nicht Geheimräte und Doctores honoris causa
werden . Für j e d e n, der sich bei staatlichen Lie¬

ferungen besonders auszeichnet , kann man beim

besten Willen kein Mandat ' herbeischaffen. Aber

einen Orden kann man ihm an die Brust heften
und kann dabei die Bolikshhmne spielen lassen.

Was ? Schlechte Verhältnisse sind in der Re¬

publik ? die Arbeiter haben nichts M essen ? Alles

Schwindel ! Es geht ausgezeichnet . Wir sind ein

vorbildlicher Ordnungs - und Ordensstaat . Und !

wer ' s nicht glaubt — der kriegt halt keinen

Orden .

Der Zullerwucher .
In Amerika und Oesterreich wird der Zucker

billiger , in der Tschechoslowakei teurer .

Während das Zuckerkartell in der Tschecho¬

slowakei in den letzten Monaten den Preis deS

Zuckers ztveimal erhöht hat , wird der Zucker am

' Weltmarkt billiger . Die Zuckerfabrikanten in

Kuba bringen in der letzten Zeit große Zucker¬

mengen auf den amerikanischen Markt , was starke

Preissenkungen an der New Iorker Börse zur

Folge gehabt hat . Di « österreichischen Fabrikanten
haben , indem sie dieser Tatsache Rechnung tragen ,

den Preis des Zuckers um einen Groschen , . das

sind fünf Heller , pro Kilogramm herabgesetzt . Um

so empörender ist daS Verhalten der tschechoflo-
wakischen Zuckerfabrikanten, die den Preis des

Zuckers ununterbrochen hinauffetzen , trotzdem der

Zucker in der Tschechoflowakei ohnehin schon

teurer ist als auf dem Weltmarkt . Wann wird

dem' Zuckerwucher in der Tschechoflowakei ein

Ende bereitet werden und wann wird der Staats¬

anwalt gegen die reichen Zuck«rbarone endlich ein¬

schreiten ?

Die Krippe .
In Prag .

Ji » Allgemeinen Krankenhaus «
waren am 19 . d. 81 Grippefälle gemeldet, . am

20 . o. kamen 10 neu « hinzu . Entlassen wurden

7 P e r s o n e « . Ein e ist an Lungenektzündung
gestorben . Es verblieben sonnt am 20 . d.

83 Grippekranke , davon 44 Männer und 39

Frauen , in Behandlung .
Im Weinberger Krankenhause waren am

19 . d. 49 Grippekranke in Behandlung , am 20 . d.

kamen 7 neue Fälle hinzu . Eine Person ist an

Lungenentzündung g e st o r b e n. In . Behand¬
lung bliebe « demngch 55 Personen ,

England .
In London und in 105 andere » StädtLn

waren wenige Todesfälle zu verzeichnen .
Die Grippe nahm bis zu der am 8. Jänner enden¬
den Woche eine » leichten Verlauf . In diesem
Zeitpunkte trat eine Verschlimmerung ein .

Frankreich .
In Lille wurden in der am 6. Jänner

endenden Woche sechs Todesfälle , ver¬
zeichnet .

Estland , Jtasien und Oesterreich
teilen mit , daß in ihren Ländern keine
Grippeepidemie herrscht .

Litauen .

Die Grippeepidemie hat keine größte
Ausdehnung erfahren , ihr Verlauf istmilde . .

Deutschland .

Zn einigen Ländern Deuffchlands Iwt
sich die Grippe vom 1. bis 14 . Jänner z i e m l i ch
verbreitet . Bei der Berliner Allgemeinen
Krankenkasse waren am 6. Jänner 682 , am 10 . :
720 , am 11 . 1042 und am 18 . d. 1043 Grippe - -

fälle gemeldet .

Spanien .
Bis zum 16 . Jänner hat sich die Grippe in

35 Provinzen und m Las PalmaS auf den Kana¬
rischen Inseln ausgebreitet . Der Verlauf der
Krankheit ist überall ein gutartiger . In Barkb - .
lona , Bilbao und in anderen Städten klingt di ?
Grippeepidemie offensichtlich ab . In den Provin -
zc » San Sebastian und Valencia nnd in der
Stadt Madrid hält sich die Grippe auf der gleichen
Höhe .

Schweiz .
In der am 10 . Jänner endenden Woche

wurden aus den größeren Städten 80,
Sterbefälle gegen 31 in der vqrher - ,
gehenden Woche gemeldet . Die meisten
Todesfälle hatte Genf ( 30) , Basel ( 14) und
Bern (8) . .

Bereinigt « Staaten .

In der ersten Jännerwoche wurden 1644

Grippefälle gegen 1000 in der zweiten , 1863 gegen
1713 in der gleichen Periode des Jahres 192j1
gemeldet .

Brttisch - Jndieu .
. In der am 25 . Dezember 1926 endende »

Woche würben in vier Provinzen , in welchen eine

Grippeepidemie herrschte , 14 Todesfälle ge¬
meldet .

*

Die Grippe in Dimemark . Aus Kopenha¬
gen wird gemeldet : Aus den Austveisen der vcrgaw
grnen Woche sst zu entnähmen , daß die Grlpveepide - '
mie , die sich seit Neujahr fast über das ganze Land
ausbreitet «, werter an Ausdehnung gewinn : . . In -

Kopenhagen allein waren vergangene Woche 8119

Erkranknngsfälle gemeldet, von welchen > 3 durch
Lungepentzündung kompliziert . wurden nnd drei
mit dem Tode endeten . In der Woche vorher wur¬
den nur 1419 Erkrankt « gemeldet ; bei 79 von ihnen
zeigte sich Lungenentzündung . Im Ganzen jedoch zei -
gen die Erkrankungen einen leichten Verlauf . Um die
Krankheit einzudänrmen ^ wurden Schulen geschlossen
und wo eS sich als notwendig erwesst , werden Tanz - .
Unterhaltungen verboten , in den Lichtspieltheatern
größere Pausen eingeschaltet und in cim ' in Falle ,
wurde dem Publikum in Kopenhagen' der Zutritt
in den Gerichtssaal verweigert .

Bon der Deutschen Landeskommission für
Kinderschutz und Jugendfürsorge wird uns mit¬
geteilt : Die Fürsorgetätigkeit findet von Jahr zu
Jähr eine erhebliche Steigerung Im Jahre 1Y26
befanden sich in den Heimen und Anstalten
557 Kinder ; in Pflegekolonien waren 115
Kinder untergebracht ; wirtschaftlich gefördert wur - '
den durch fortlaufende Erzichungsbei - J
träge 143 , durch emmälige Unterstützungen 91
Kinder . Gesundheitlich gefördert ( Krüppel -
Hilfe , Unterbringung in Lungenhctlan -
stalten und andere , Kinderspital , Liebiegsches
Kleinkinderland ) wurden 171 Kinder , 55 beson¬
ders erholungsbedürftigen Kindern wurde ein
vierwöchiger Aufenthalt an der See
gewährt . Fahrtbegünstigumgen wurden 1331 aus¬
gegeben . Rechtsaugelegenheiten sind Lehrstellen
wurden 218 vermittelt . Die Zahl der von der I
Deutschen Landeskommission im Jahre 1926 direkt
geförderten Kinder betrug 2455 .

Selbstmordversuch Isadora Duneans . Die

berühmte Tänzerin Isadora Duncan lebte seit
einiger Zeit in Nizza mft einem jungen russischen
Musiker . Während eines Maskenfestes nun sand 1
der Geliebte Isadora Duneans besonderes Ge¬

fallen an einer jungen Amerikanerin , mit der er
sich alsbald in ein an den Festsaal anschließendes . \
Schlafgemach zurückzog . Vergeblich pochte di «

Künstlerin an die Tür des Gemaches . Als sie nur
ein spöttisches Lachen als Antwort erhielt , stützte
sie — von wilder Eifersucht gepackt —

ans Meer und warf sich ins Wasser .
Glücklicherweise gelang es einigen guten Schwim¬
mern der Gesellschaft , die Künstlerin , allerdings ,
bereits bewußtlos , ans Land zu ziehen .

Ein Amnestiedekret in Polen . Aus War » ,

schau wird gemeldet : Es wurde ein Dekret des

Präsidenten der Republik verlautbart , demzufolge
der Justizminister die Freilassing jettet
zu Gefängnisstrafen verurteilten Personen ver¬

fügen kann , welche mindestens */ • der -

Strafe abgebüßt haben - und bei welchen
die Einkerkerung berests sechs Monate dauert , }
vorausgesetzt , daß ihr Verhalten während her ;

Strafzeit ein zufriedenstellendes war . Personell . ,
die zu lebenslänglichem Kerker verurteilt

wurden , können freigelassen werden , wenn sie
mindestens 15 Jahre abgebüßt haben . - .
Das Dekret tritt am 1. Feber l , I . in Giltigkeit .
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Der Autotod in Prag . Donnerstag oben - S

winde der 16jährige Lehring St. Krumlovsky
auS Leben von hinein Privatautomobil vor dem

JnvalchrichauS erfaßt und derart unglücklich auf die

Geleise der Straßenbahn geworfen , daß er von .
einem eben heranfahrenden Motorwagen der Elek¬

trischen überfahren wurde . Trotzdem der Junge
. sofort auf die Klinik geschafft /wurde , erlag er in

den Freitag - Moigenstunden seinen Verletzungen .

Und Rotz und Wagen . . . Bei Zakopane
wurden in den Bergen drei Bauern samt
Aagen . . und Pferdegc spann von

eiwer Lawine erfaßt und verschüttet . Die

Leichen der Dauern ' wurden nach einigen Tagen
aufgefunden und geborgen .

Klassenlotterie . /Grundzahlen 17 und VS. ) Je
70 . 000 K: 196364 , 226217 ; je 40 . 000 K: 25264 ,
174364 ; je 20 . 000 K: 186464 , 235217 ; je 10 . 000 K:

4317 , 100417 . 118617 , 120264 , 141464 , 237664 ;

je 5000 K: 12517 , 51964 , 70717 , 75117 , 75664 , 78017 ,
88264 , 102364 , 132017 , 146864 , 200217 , 201317 ;

je 2000 K: 10064 , 13517 , 20017 , 21717 , 29017 , 32517 ,
54864 , 55064 , 60817 , 65264 , 72717 , 75564 , 81264 ,

83717 , 85217 , 87164 , 128764 , 129264 , 133164 , 133717 ,
136217 , 150764 , 160964 , 162717 , 172317 , 190917 ,
197564 , 210664 , 222617 , 235964 ; je 1000 K: 1664 ,
5817 , 6517 , 8317 , 13417 , 26564 , 29464 , 34617 , 43317 ,
44017 , 45764 , 51217 ; 56917 , 68617 , 71564 , 83017 ,
90117 , 92017 , . 93717 , 95464 , 105364 , 106517 , 109464 ,
110564 , 110917 , 112364 , 114164 , 115064 , 115417 ,
122117 , 123664 , 128264 , 134064 , 134117 , 138017 ,
145464 , 156317 , 166364 , 178764 , 180417 , 182117 ,
183364 , 187917 , 188764 , 190564, , 193464 , 199964 ,

200417 , 204217 , 206817 , 207817 , 209264 , 209464 ,
210464 , 211264 , 215264 , 216364 , 231564 , 237317 ,
238617 .

Dar schlaue Bäuerlein . Ein Bauer in Unter -

- Themcnau , dessen Holzvorrat in der letzten Zeit ckhne

sein . Zutun . merklich abgenommen hatte und der trotz

größter . Wachsamkeit dem Dieb nicht auf die Spur

zu,, kommen vermochte , verfiel auf «in guter Mittel ,

um den unwillkommenenHolzmitverbraucher aus¬

findig zu machen . Er höhlt « , chinen Holzklotz fein
säuberlich aus und füllte die Höhlung dann mit

Schießpulver an . Wenige Tage später schon konnte

er sich seiner Schlauheit erfreuen , als er nämlich aus

dem . Nachbarhaus einen vernehmlichen Krach

hrrübcrhörte . und dann erfuhr , daß dort tzer Spar¬

herd samt allem , war darauf stand , in di « Luft ge¬

flogen sei . Jetzt hatte er nichts anderes mehr zu

tun , akS den des ' Diebstahles überführten Nachbar
der Gendarmerie anzu zeigen .

Auf dem Bruder gezielt , di « Schwester getroffen .
Aus Ppeßburg wird berichtet ; Der in einer denach »
bärten Ortschaft wohnhafte ' Josef Sliva geriet mit

seinem - jüngeren Bruder Piktor wegen einer Doh .

nung in Streit . Er wurde aus dem Hause gewiesen
und schwur , sich an dem Bruder zu rächen . Er holte
eine Waffe und feuerte durch die geschlossen « Tür der

Wohnung in das Zimmer in der Richtung , in der

er den Bruder vermutete . Die Kugel traf aber nicht
den Bruder , sondern die ahnungslos am Tisch fitzende

Schwester Anna , die sofort starb . Sliva ist in , Haft .

Bergarbeiterlos . Am Donnerstag mittag wurden

auf Zeche Ho . nnover ' des Bochumer Bezirkes drei

Hauer durch Zubruchgchen «incr Skrecke verschüt¬

te t Während « s gelang , den « inen mit leichten Der »

■l «tzun. gen zu bergen, " konnten dj « beiden anderen

einstweilen uoch «richt befreit werden , so daß mit

ihrem Ableben zu rechuen ist.

Die Tierschuh - Brrein « in Deutschland . Im Deut¬

schen . Rxiche existieren 255 Tierschutz ' Bereine ( in der

Tschechoslowakischen Republik nur etwa zehn ) . Der

Verein Berlin hat 9000 Mitglieder , Augsburg 1000 ,

Chemnitz 900 , Darmstadt 7500 , Dresden 2300 , Düs¬

seldorf 1300 , Erlangen 500 , Frankfurt a. M. 8000 ,

Hamburg 700 , Köln 2500 , Leipzig 1700 , München
2200 , Nürnberg 6000 , Schwerin 1000 , Stuttgart 4300 ,

Würzburg 1600 Mitglieder . — All « Vereine in der

. Tschechoslowakischen Republik zusammen haben nicht

geben

Arbeiter bedeutet Provision für den

so viel Mitglieder wie z. B. die Stadt Nürnberg
allein .

gen , wenn sie ihren Kontrakt erfüllen wollen
Dasselbe gilt , wenn der Arbeiter krank wrtv .

Entsprechend dem Wortlaut des Vertrages werden
eben nur „wirkliche Arbeitstage " angerechnet . Oft
halten di « Jungen die Arbeit nicht mehr aus und
lausen davon , Aber bald hetzt man die Polizei auf
ihre Fersen . Ne werden cingefangen und müssen
eniwcder Geldstrafen zahlen oder sie werden dem

Besitzer zurückgebracht , um dort ausgpeit ' chl zu
werden .

Der Bauernsohn al » Vatermörder . Auf lebens¬

längliches Zuchthaus wegen Totschlags an
dem Pater und zehn Jechren Zuchthaus wegen Tot -

schlagSversuchS an der Stiefmutter lautete das Ur¬

teil , das «in Berliner Schwurgericht am Donnerstag
gegen den Bauernsohn Friedrich Ball fällte . Der

Väter des Angeklagten war ursprünglich Besitzer
eines Bauerngutes in Westpreußen . Er war dem

Trünke ergeben und verprügelt « sein « Frau und
Kinder . Schließlich verkauft « «r sein Besitztum und

kaufte sich in der Nähe von Berlin an . Di « häus¬
lichen Verhälrnisse unter einer Stiefmutter wurden

nicht besser und so blieb der Sohn nach der Rim -

kthr aus dem Kriege nichr zu Haus « , sondern ging als

Bergarbeiter ms Ruhrgebiet . Hierhin schickte ihm der

Vater als Erbanteil 1000 Mark . Damit war der

Sohn jedoch nicht zufrieden , der besonders darüber

aufgebracht war , daß der Vater da » neuerworbene

Anwesen der Tochter und dem Schwiegersohn über¬

ließ und sich aufs Altenteil setzte. Dadurch fühlte er

sich betrogen und er verlangt « vom Vater weitere
500 Mark . Tas l - shnr « der Barer ab . Ta reiste in
dem Sohn der Gedanke , aus Wut und Rache an¬

geblich , die ganze Familie zu erschießen . Er kaufte sich
in Essen einen Revolver und erschien auf dem An¬

wesen des Vaters . Hier kam es am Abend nach der

Ankunft zu einer Ausfprache , , der Vater beharrte
jedoch auf seiner Ablehnung . Nach einer ruhig durch¬
schlafenen Nacht begab sich der Sahn am andern

Morgen , während di « Tochter im Stall war , in das

Die Peitsche .

aber sinh die Männer und Jungen

Schlafzimmer der Ellern und gab , ohne «in Wort zu
sägen , auf den Vater drei und auf die Mutter zwei

Schüsse ab . Daraufhin begab er sich ins Nebenzim¬
mer und schoß sich seilst , vor dem Spiegel stehend ,
eine Kugel in den Kops . Der Vater «rlag seiner
schweren ‘ Verletzung , die Stiefmutter genas wieder .

Er selbst ging , obwohl die Kugel das Gehirn in der

Slirn durchbohrt hatte zznd damit unter 99 von

hundert ' ' Fällen den Tod herbeigeführt hätte , noch
6 Kilometer zu Fuß weiter, , eh« er verhaftet wurde .

Stumm war der Angeklagte der Verhängung ge ,
folgt , stumm nahm er das Urteil entgegen .

Sein eigener Scharfrichter . In der Nähe von

Simbirsk ( Rußland ) wurde in einem Walde di «

Leiche eines gemütskranken früheren Rechtsanwaltes

gefunden . Er hatte sich selbst geköpft und zu diesem

Zweck zwischen zwei Bäumen ein richtiges Fallbeil

erricht «, mit dem er die Hinrichtung an sich vollzog .
Bor der Ausführung der Tat ha! er mehrere Proben

gemacht . Auf dem Block hatte er mit Rotstift genau
dieStell « bezeichnet , wo «r das Kinn hinlegen muht «,
damit das Fallbeil den Hals traf . Bei der Leiche
würde «in Urteilsproiokoll gefunden , in dem sich der

Geisteskranke selbst daS Todesurteil sprach . Er lebt «

nämlich in dem Wahn , daß er « inen Mord begangen
habe . Wiederholt hatte er bei der Polizei Anzeige
gegen sich «vstattet .

Seltsamer Freispruch . Bor dem Karlsruher
Schwurgericht hatte sich der 29 Jahre alte Händler
Paul Papp unter der Anklage des Mordes zu ver¬
antworten . Papp hatte am 10. Juni 1926 den 44

Jahre alten Pferdehändler Dreyfuß aus Baden -

Die schrecklichen Bedingungen , unter denen
die eingebornen Landarbeiter im

fü . d - afrikonischen Hochland arbeiten und

lehm . sprechen ein vernichtendes Urteil über die

Niedertracht eines Systems , das vom Blut und

Schweiß seiner Opfer fett wird . Man hört ja gc -
lcgcritlich von der furchtbaren Ausbeutung der

Neger , aber die große Oeffentlichkcit weiß noch
immer nichts von den empörenden Einzelheiten
dieses Ausbeutungssystems . Abgearbeitet wie ein

Sfladc , gepeitscht und geschlagen wie ein Hund ,
Muß der eingeborn « Landarbeiter alle Greuel

nngebändigten Kapitalismus erfahren .

Die Opfer werden eingefangen .

Gerissene Werbeagenten machen sich an die

unerfahrensten und unaufgeklärtesten Element «

unter den Eingebornen heran . Sie versprechen
ihnen goldene Berge , erzählen von gutem Essen "
in Hülle und Fülle : so verleiten diese Agenten
Tausende von jungen Männern und Knaben ,
Kontrakte für längere Zeit zu unterschreiben .
Die Verträge lauten auf sechs Monate , ein Jähr
und langer . Ten Opfern wird zu verstehen gege¬
ben , daß das Geldverdienen ein Kinderspiel sei.
Oft werden die skrupellosesten Methoden ange¬
wendet , um neue Arbeitskräfte zu ködern — denn

jeder neue

Agenten .

Flüchen folgen ebensoviel Hiebe auf den nackten

Körper des armen Teufels , bis er sich windet und
vor schmerz stöhnt . Tag für Tag geht cs so . Nur
der Sonntag bringt eine Atempause , in der man
sich vorbereitet auf die Schindereien einer neuen
Woche .

Baden auf offener Straß « durch « men Schuß in den

HiMevkopf getötet . Er gab offen zu, die Tat ' aus

Rache begangen zu haben , weil fein Vater von dem

Pferdehändler übervorteilt worden sei . Einige Tage
vor der Tat erklärt « Papp gegenüber Bekannten , er

räche sich ; er komme ja höchstens wieder in di «

Irrenanstalt . Die Sachverständigen erklärten , daß

§ 51 ( Unzurechnungsfähigkeit ) für den Angeklagten
nicht in Frage komme oder mindestens zweifelhaft fei .
Der Staatsanwalt beantragte deshalb wegen über¬

legten Mordes die Todesstrafe . Nach «ivstündiger
Beratung verkündete das Gericht jedoch den Frei¬
spruch des Mörders mit sofortiger Aüshebüng de ?

Haftbefehls .

Gemeinnütziger Verein der Berkehrsopser . Unter

dem Namm „ Der Straßenverkehr " Hai sich in B e r -

l itz eip Verein zur Hilfe bei BerkehrSunsällcn ge¬
bildet . Der Verein will di « Sicherheit des Straßen -

verkehr » fördern , nach einem Unglücks fall kostenlos
ärztliche Hilfe gewähren und kostenlose Rechtshera -

tUW zur Durchsetzung der Rechtsansprüche der Ver¬

unglückten . Der Jahresbeitrag soll zwei Mark be¬

tragen .

Frauen in rnssischcn Bergwerken . Einen lehr -

reichm Beitrag für di « Ausbeutung der Frauen¬
arbeit in Sowjetrußland bietet die Tatsache , daß

nicht weniger als ein Zehntel der gesamten russischen
Bergavbeit «rschaft Frauen sind . Diese Frauen , deren

Zahl insgesamt ungefähr 36 . 000 beträgt , haben ver¬

schiedene äußerst schwere und anstrengende Arbeiten

auSzuführcn , besonders Ladearbeit und Schieben der

besadenen - Wogen.

„ Teile und herrsche ! "
Nur über eines wundert man sich: daß die

Neger nicht wie ein Mann aufstehen und ihre
Sllaventrciber einfach zerreißen . Aber die schlau «
Politik der Farmer verhindert jede Empörung :
sic halten diese arbeitenden Sklaven , die in ihrer
überwigenden Mehrheit Analphabeten sind , von¬
einander getrennt untz verteilt . Es wird sehr sorg¬
fältig darauf geachtet , daß jede Farm « ine

Mischung von ZuluS , TosaS , Sesütos , Shan «
gaans usw . enthält , unter denen verschiedene
Sta . inmeseifersüchteleien und - Diffe¬
renzen bestehen . Streitigkeiten und Ausbrüche , die
von Zeit zu Zeit zwischen den verschiedenen Par¬
teien vorkommen , sieht man gern , denn sie helfen
die Herrschaft des weißen Herrn aufvechtzuerhal -
ten und schwächen jeden möglichen Widerstand ,
der sich gegen die despotische Macht erheben könnte .
Es ist dieselbe Geschichte auf fast allen Farmen ,
von der kleinsten , mit ihren zweihundert Morgen
und dreißig oder vierzig Eingebornen bis ; u den

großen Plantagen von mehr als dreißigtausend
Morgen , die oft einige hundert Eingeboren « be¬

schäftigen .
Es ist nicht Sklaverei der Rechtsform nach ,

was da vor sich geht . Me diese unglücklichen
Schwarzen sind dem Buchstaben nach freie Be¬

wohner der Südafrikanischen Union , Untertanen
des glorreichen britischen Reiches : sie haben die
Kontrakte ,/nis freiem Willen " unterschrieben und

muffen nur erfüllen , wozu fie sich verpflichtet
haben . Und doch gibt es für den Zustand , unter
dem diese auSgebeutetften aller Proletarier leben ,
keinen anderen Namen , als brutale Sklaverei .
Man soll - es laut in alle Welt hinaus schreien :
es gibt noch Sklaverei !

8s gibt noch Sklaverei !
Las Leben ber ltzwarzeu Landarbeiter in Siida ! rila .

Essen und Unterkunst .

Die erst « ' Mahlzeit erhält der Arbeiter zu
Mittag , und erst am Abend , wenn er sein « Arbeit
beendet Hai , bekommt er wieder zu essen . Die

" Nahrung ist sehr schlecht ; sie besteht aus Mais¬

mehl , Kartoffeln und Maiskolben . Fleisch gibt
es nie , aber jeder bekommt in sehr unregelmä -
ftigcn Zwischenräumen , meistens jede Woche , ein

Ächtelkilogramm Zucker . Jede Zubuße , die ein
Bub hgbeu möchte , muß er sich selbst im nächsten
Laden kaufen . Mit den Wohnräumen steht
eS wenig bester . Es sind Baracken aus rohem
Wellblech , in di « - Haufen vpn Knaben buchstäblich
hineingepreßt werben . Es ist allgemein üblich , bis

zu " fünfzig Eingeborne in einem

Rauifte von ungefähr sieben Meter
i m Quadrat zusammenzupferchen . Sie schla¬
fen ' auf - em Boden , zugedeckt mit dem , was sie sich
selbst verschaffen konnten . Die Farmen
ihnen weder Decken noch Kleider .

Lohn und Strafen .

Der Lohn beträgt zehn englische Schilling
( irr 17 österreichische Schilling ) im Monat - für
Kinder unter fünfzehn Jahren und ein Pfund
( ~ 34 österreichische Schilling ) oder etwas mehr
für Erwachsene . Einige wenige , an den Fingern
einer Hand herzuzählen , gibt cs auf jeder Farm ,
di « halbwegs . anständige Löhne haben : ungefähr
drei Pfund im Monat . Ter Lohn wird nur für

die wirklichen Arbeitstage bezahlt .
Das heißt , wenn schlechtes Weiter die Leute

von der Arbeit abhält , bekommen sie nichts bezahlt
und - die verlorene Zeit muffen sie später einbrin¬

7s Kaum

an ihrem Arbeitsplatz angelangt , so erfahren "sie
nur zu rasch , was ihrer harrt . Bon Sonnenauf¬
gang bis Sonnenuntergang roboten sie auf den

Feldern , bewacht von einem europäischen Auf -
fÄhtzr. Der steht dä mit der Peitschendem
„ Sjambok " , in der - Hand, bereit , jeden zu „galva¬
nisieren " , der etwa Miene macht , schlapp zu
werden . Wehe dem Unglücklichen , der beim Aus - -

graben ein paar Kartoffeln liegen läßt oder einen

Maiskolben abzunehmen vergißt ! Einer Flut von

Ritt Tinte .
Bon Georges Pourcel .

- Pünktlich auf die Minute schloß der Kaffierer
den Schalter vor einer Gruppe zu spät gekommener
Landleute , die im Borraum beträchtlichen Lärm

verursachten . Im Flecken war . Markttag gewesen
und di« Bauern der Untgebung hatten die Gelegen¬
heit benützt , um zugleich ihre Steuern zu entrich¬
ten und bei Herrn Patrice sich über die hohen
Abgaben zu beschweren .

Der Dienst war heule -anstrengend gewesen ,
und der Beamte fühlt « sich müde und seelisch
verstimmf . Bevor - er die Kass « nachprüfte , gab er

dem Bedürfnis nach einer viertelstündigen Ruhe¬
pause nach . Er setzte, sich » um Fenster , von dem

man auf ; die Gärten - sah . In sanfter Schwermut

erstarb der Septenzberabend . Die letzten Geräusche
des Marktes drangen wie « in fernes Gemurmel

herüber- .
- - Er - fühlte sich in diesem - Geoirgsdorf in der

Verbannung . Und weniger noch als er hatte Blan¬

che, seine Frgu » sich hier , cingewöhnen können .

Daher benützte sie jede Gelegenheit , um die nahe
Stadt auf - usllchen . ivo die Magazine , so mittel¬

mäßig sie ivaren , "sie lockten . Tas Gehalt eines

Steuereinnehmers auf dem Land « reichte aller¬

dings nicbt aus , um dem brünetten kleinen

Frauchtzn ^den gewünschten Luxus zu gewähren .
Er . b tteie sie an und litt darunter , daß er nicht I

allen Launen dieses schölten exotischen Bogels nach,
geben konnte . > -« - - ..

'
Hrüt « morgen beim Weggehen hqtte sie nm

1000 Frgnken . zebeten. um sich einen Hcrbstmanrel
zu - kaufen .

Tausend Franken ! Teufel ! Wo sollt « er ine

hernehmen ? Ten . Tod in der Seele , hatte er ihr

das Geld versagen müssen .

Zornig verließ ' sie ihn , ohne ihm einen Kuß
zu geben . Es war das erste Mal gewesen , daß
sie mit finsterem Gesicht , ohne „ auf Wiedersehen "
zu sagen , von ihm ging . . .

Ja , sie begann sich ihm zu entfremden
In dem leeren - Hause schlug die Uhr mit

sehnsüchtigem leisen Klang . Patrice überlief in

seiner Einsamkeit ein Scl - aucr . Er hatte das

Gefühl , daß ihn alle » fluchtartig verließ . Er ging
eine Weile in der Wohnung auf und ab , als könne

er dadurch die ihn bedrückende Last abschütteln .
Ein Klopfen an der Tür . Ein Radfahrer

brachte einen Brief . Ter Kollege seines Kreises

verständigte ihn freundschaftlich davon . daß der

Finanzinfpektor die Gegend besuche ; er dürfe heute
abend nach L. kommen ; daß nur ja alles in

Ordnung sei ! . .
Ein wenig erregt , fetzte sich Herr Patrice an

seinen Schreibtisch . Nicht , daß er die genaueste
Kontrolle zu scheuen hatte , aber er war zu ner¬

vös und eine Revision war für ihn eine Qual .

Schon sein Knabenherz hatte heftig geköpft , lvenn

er während des Unterrichts eine Frage des

Lehrers erwartete .

Er zählte die Kaffe und rechnete dang die

Eingänge des Tages durch , um sich von der

Ucbereinstimmung zu überzeugen .

Gewöhnlich addiert « er die Summen mit

einer unglaublichen Geschwindigkeit ; aber heute

mußte « r i >ie Arbeit mehrfach wiederholen , er

gelangte niemals zu de - msÄben Resultat .
Welche Ueberraschung ! Es ergab sick eine

Differenz zwischen feiner Kaffe und feinen Eintra¬

gungen ! '
Er begann nochmals . Dasselbe Ergebnis !

Er würde erregt . Schweißtropfen rannen über feine

Schläfen , seine Handgelenke zitterten . Kein Zwei¬

fel mehr , Er hatte tausend Franken zu wenig .

Blanche hatte offenbar heute früh das ihm

fehlende Geld aus der Kaffe genommen . Den Kauf - ,
preis für den Mantel .

Unter den Alpdruck dieser Gewißheit wurde

er ganz verstört . Regungslos , die Feder in der

Luft , hockte er wie gelähmt durch die vernichtende
Enthüllung in seinem Stuhl .

Und der Herr Inspektor mußte im nächsten
Augenblick erscheinen ! Er wollte die Summe noch¬
mals überrechnen ; ober er vermochte es nicht . Di «

Zahlen tanzten , sprangen vor ihm herum , ver -

schwammen vor seinem Blick . Uebrigens war er

seiner, - Sache ja nur zu sicher ! Er sah sich abge -
setzt. der Untersuchung ausgeliefert , ohne Ehre
und ohne Liebe . Eine wahnsinnig « Angst bemäch¬
tigte sich seiner , warf ihn nieder wie der - Sturm

ein Bäumchen beugt . Er wäre am liebsten über

die - Felder bis zum nächsten Bahnhof gelaufen
>ür- in seinen Heimatort geflohen . Auf der Straße
hörte er das Anfahren eines Autos . Das Blut

hämmerte in seinen Schläfen . Unten vor der Tür

hält der Wagen . Er hebt ein wenig den Vor¬

hang . Ein Herr mit roten Bändchen im Knopf¬
loch steigt aus : der Finannnspektor .

Schnell , schnell ! Er hat kaum Zeil dazu !
Durch die offenstehendc Tür flüchtet er wie ein

gehetztes Tier in seine Kammer , stürzt auf den

Revolver zu , d « r neben seinem Bette liegt , und

zerschuzetterr sich mit zwei rasch aufeinander folgen¬
den -Ähüffen das Gehirn .

Im Augenblick der Tat überschreitet der Fi -

nanzinspestor die Schwelle : „ Wieder eine Tragö¬
die ! " sagt er sich.

ES ist nicht die erste , die er sieht , er ist fast

abgestumpft . Aber wie ärgerlich ist so etwas . Da

gibt es Untersuchungen , Berichte , Einmischung
des Gerichts . Wirklich , sehr unangenehm ! Er be¬

tritt die Kammer : »Herr Inspektor ^' , röchelt der

Sterbende , „ ei sind 1000 Franken zu wenig in der

Kaffe . . . ich verstehe das nicht . . . ich bin es nicht ,

ich nicht . . . " — Nur 1000 Franken ? Teufel !
Dieser Mann tötet sich weger 1000 Franken ? Er
treibt die Gewissenhaftigkeit etwas zu weit . Trotz¬
dem ! Der Kadaver eines Diebes liegt nun auf
diesem blutüberströmten Bett ! Der Herr Inspektor
geht ins Büro zurück und setzt sich im Gefühl der

BÜnfspflicht vor die Kass «, um zu revidieren . So

geschieht es , daß die aus der Stadt heimkchrende
Frau Manche einen anderen Mann als den ihren
vor den aufgeschlagenen Registern sieht . „ Ich bin

der Finanzinfpektor , Madame . Es fehlen . 1000

Franken in der Kasse . "
Blanche erblaßt . „ Sie müssen sich irren , mein

Herr ; wein Mann ist die Ehrenhaftigkeit , die

Gewissenhaftigkeit selbst . "
„ Sie sehen , ich prüfe . Aber er selbst hat eS

mir gestanden , daß ein Defizit von 1000 Franken
vorhanden war , bevor er . . . "

• ; „ Bevor « . . . ? " Blanche stößt einen furcht¬
baren Schrei aus . Sie hat soeben einen Blick auf
das Bett des Entsetzens geworfen . Der Fino - nz -
ittfpckwr ist an solche Verzweiflimgsausbrüche
gewöhnt . Gleichwohl ! Er kann die Gesetze der

Humanität nicht außer Acht laffen . Er trägt Ma¬

dam « auf ein Sofa , wartet bis sie wieder zu sich
. kommt . Die sie aus ihrer Ohnmacht erwacht und

leis « schluchzt , nimmt er wieder die Prüfung der

Beträge vor . Er brummt , währen - seine FWfeder
über die Zahlen gleitet : „ Der Tropf " , , das nennt

sich Kassier und ist nicht imstand , die kleinste Ope¬
ration vorzunehmen . " Er wendet sich zu der jun¬
gen trostlosen Witwe , er ist stolz , den Irrtum
seines Untergebenen entdeckt zu haben : „Seien
Sie ruhip . Madame . Es ist nichts Schlimmes ; eS

stimmt alle - , . , « in kleiner Addirionsfehler : hie

rot « Tinte hat - ihn schon beseitigt . "

Autorisiert « Uebersetzung aus dem

Französischen von I . Kundig
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Tragischer AuSgang einer Eifersuchtsszene . Die

Frau des Gastwirtes Treptow in Berlin ^ chöne -
berg hegt « seit einiger Zeit gegen ihren Man « den

Verdacht der Untreue . Als dieser am Mittwochabend
. längere Zeit abwesend war , begab sich die Frau , von

( Eifersucht , getrieben , auf die Suche . Dazu steckte sie

sich einen geladenen Revolver ein . Tatsächlich fand
sie ihren Mann in einer benachbarten Konditorei in

Gesellschaft einer Freundin seiner Frau . Es kam z «
einer großen Eifersuchtsszene , wobei die Fra « ' den

Revolver zog und ihren Mann und ihrer Freund »
~ drohte , beide zu erschießen , wenn sie sie noch einmal

zusammen treffe . A s Frau Treptow in . ihr eigenes
Restaurant zurückkehrte , warf sie in großer Erregung
und mit den Dorten : „ Ich habe meinen Mann mit

einer anderen Frau angetroffen " den ungesicherten
' Revolver aus den Stammtisch , an dem drei Stamm¬

gäste saßen . Im gleichen Augenblick krachte ein Schuß
und der am Tisch fitzende Kohlenhändler Johann
Trgmper sank von seinem Stuhle . Die Kugel
hatte sein Herz durchbohrt und seinen Tod aus der
Stelle herbeigeführt . MS di « Fra « das Unglück sah,
daS sie angerichtet hatte , fiel sie in Ohnmacht und

Krämpfe , so daß sie ins Krankenhaus als Polizei .
gefangenL eingeliefert werden mußte .

Tod durch Kopfsprung . Im Stadtbab in G3 t -
» ti nge n stieß ein Student während der akademischen

Schwimmabends beim Kopfsprung im Wasser gegen
den Kopf eines anderen Studenten . Er erlitt einen

Bluterguß ins Gehirn und starb nach kurzer Zeit in
der Universitätsklinik .

Die Deutsche Arbeitsgemeinschaft für Tuberku¬

losebekämpfung in der tsch . -sl . Republik hält Mitt¬

woch, den 2. Feber 1927 , halb 11 Uhr vorm . int Hör¬
sale der Medizin . Univ, - Klinik Prof . Dr . Jaksch - War-
tenhorst in Prag ihre Hauptversammlung ab .

Die berichtigten ständigen Wählerverzeichnisse
der Hauptstadt Prag werden zur öffentlichen
Einsicht nähme vom 24 . —81 . Jänner in der

Zeit von 8 —̂ 4 und von Ist —18 Uhr an Wochen ,
tagen und von 8 —12 Uhr am Sonntag im Wähler -
kataster des ^ Mtstodter Rathauses für Prag I —VIII ,
für die übrigen Stadtteile in den zuständiger » Aem »
tern aufliegen . Jeder hat das Recht , in das Ver¬

zeichnis Einblick zu nähmen , sich Abschriften und

Auszüge zu machen , soweit er dadurch nicht andere

Personen von diesem Rechte ausschließt .

seinen tiefsten Punkt vorläufig im August 1926

erreicht hat ( 34) . Die letzte Ziffer , die Uhlig mit¬

teilt , bstrifft den Oktober , wo eine leichte Erhö¬
hung eintritt , der Index beträgt da 57 .

Vergleicht rnan den Bauwwollindex der

Tschechoslowakei . mit dem anderer Staaten so
findet man . / . daß die Tschechoslowakei ,
was ihre Baumwollindustrie anbetrifft , im Ver¬

hältnis zur Vorkriegszeit am schlechtesten
gestellt ist . Während der Index für die Tschecho-
flowakei in zehn Monaten des Jahres 1926 87

beträgt , beträgt der Index Deutschland - 62 ,

Oesterreichs 63 ) Englands 83, Polens 94, Ruß¬
lands 100 , Frankreichs 113 udu , Italiens 120 .

So lehrt jeder internationale Vergleich die

Krisis der tschechoslowakisch BolkSwivtschast .
- s

Deutsche und tschMlche Tenonen «
schaitey .

,

In der . Honsumgenossenschaft ? kommt Ge¬

nosse Rudolf Fischer auf da » Verhältnis der

deutschen und tschechischen Geuosieuschchten zu sp-x.
«yen . Er geht davon aus , daß sich in einem kleine¬

ren Staat , wie es die Tschechoslowakei ist, die Zer¬
rissenheit der genossenschaftlichen Organisation weit

nachteiliger ,ühlbar macht , als in einem Großst ^ft .
, Dazu kommt noch , daß gerade die augenblickliche

- Stärke der Reaktion einen Zusammenschluß aller

Genossenschafter notwendig macht , lieber die Mög¬
lichkeit der Annäherung deutscher und tschechischer
Genossenschaften wird nun auSgesührt :

F / ■ *
T .'

Die Genossenschafter jeder Nation werden

immer jene Form für ihre Organisation wählen ,
mit welcher sie am leichtestes inrstandc sind , in dir

Massen ihres Volkes cinzudringeu und den Zwek-

ken am ehesten näherzukommen . Die tschechischen
Genossenschafter behaupten , daß sie gerade um die »
i« S Zweckes willen überall eigene Konfumver -
üne geschaffen haben , um so den letzten tschechi¬

schen Konsumenten durch die Genossenschaftsbe¬
wegung erfassen zu können . DaS glelche gilt für
die deutschen Konsumvereine . Solange ober tsche¬
chische und deutsche Konsumvereine selbst in Lei¬
nen Orten nebeneinander bestehen , ist der schädi¬
gende Kampf gegeneinander unvermeidlich , wenn
nicht eine Annäherung geschaffen wird . Tie
Leitungetl solcher Konsumvereine muffen sich iiber
eine gewisse . Begrenzung ihrrS AgitationsgeblrreS
einigen , müssen eine möglichst einheitliche . Preis¬
bildung und gemeinsame Propaganda durchfüh¬
ren , die Pevsonalverhäliniffe in chren Genossen¬
schaften angleichen ufw . Erst wenn das geschehen
rst , kann die Bereinigung praktisch erwogen wer¬
den . Doch bis dahin ist noch ein weiter Weg,
vielleicht fast ebenso tuest alS der , in den einheit¬
lich nationalen Gebieten ein « einzig » und nicht
mähr nach PPtteien und Berufen Aisenkbohner )
gegliederte Konsinnentenorganisation zu schaffen.
Der » verband " und der ,Mxr ; " , die „ ®ec * und
die „ D. D. P. " werden solchen Bemühungen , sa .
hoffen wir , ihre volle Unterstützung leihen . Der
Ruf nach Bereinigung der genossenschaftlichen
Kräfte darf für keinen Genossenschafter etwas
anderes bedeuten als das praktisch « Ziel , die L e i -
stungsfähigke it und damst die Weiter¬
entwicklung der Genossenschaften zu steigern .
Die Zersplitterung der Kräfte hindert sie an bei¬
den . Aber das Verlangen nach Zusammenschluß
kann nur der Genossenschafter und der Konsum¬
verein erheben , der am Orte selbst die Vorbe¬
dingungen für ein solches Zusammengehen geschaf¬
fen hat , der selbst ein Beispiel dafür ist , was ge¬
meinsam « Arbeit leisten kann . Mit zäher Festig¬
keit , ernstem Willen , Verständnis für die Lage
des anderen Teiles und der unerläßlichen Duld -
famkest werden die Schwierigkeiten , di « sich der
eitchestlichen genossenschaftlichen Organisation
heute noch in den Weg stellen , zuerst in den ört¬
lichen Konsumgenossenschaften überwunden wer¬
den müssen . Keinen neuen genossenschaftlichen
Ueberbau , wie es der Jntereffenverband ist ,
braucht die GenossenschaftSbvwegung dieses Staa¬
tes . Wenn etwas Neues geschaffen werden soll ,
dann kann es nur eine Organisation sein , welch «
all « vorhandenen . Kräfte umfaßt , di « voü ' Un »
ten kommt , di « getragen ist von der
Erkenntnis der genossenschaftlich
organisierten Massen , daß nicht Kamps
gegeneinander , sondern gegenseitige Unterstützung,
Hilfsbereitschaft und genossenschaftliche Solidarität
uns dem Ziel « näherbringen kann . Kein leeres
Schlagwort im Munde verantwortungsloser Ru¬

ser , ohne den Willen und das Können zur wirk¬

lichen Tat , d«Kf das Verlangen nach der genossen «
schafüichen Einheit sein ; aber auch keine akademi¬

sch« Verbeugung , keine bloße Geste vor
dem großen G « danken wirklicher
Kooperation , wenn ernste Genossenschafter
für die Zusammenarbeit warme Worte finden .

Gegensätze innerhalb der rusfi ' chev
Gewerk chi le ».

Stalin gegen Tomski .

Dem Berliner russischen ,/SozialiftiDen Bo -
ten " wird aus Moskau über die ersten Anzeichen
neuer Konflikte innerhalb der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion geschrieben . Im De -

zentber 1926 fand der 7. russisch « Gewerkscyafts -
kongveß statt , der u . a . für die nächsten zwei Jahre
den Zentralrat der Gewerkschaften , eine Körper¬
schaft von über 150 Pevftpren , zu wählen hatte .
Bei dem streng zentralistischen Charakter der

russischen Gewerkschaftsbewegung ist, der Zentral¬
rat auf dem Gebiete des GowetttschaftSlebenz mit
unumschränkten Vollmachten ausgestattet : wer den

^ » 1 « « beherrscht , der hat auch die russischen
rkschgsten in seiner . Hand. Stalin ver »

suchte daher halb offiziell noch vor dem Kongresse
die Zusammensetzung des neu zu wählenden Zen-
tralvates zu beeinflussen und aus der Liste seiner
zukünftigen Mitglieder nicht mir all « versteckten
Oppositionellen , sondern auch di « nicht genügend
festen Stalmisten zu entfernen . Tomski , der

zwar politisch zu Stalin hält , auf dem Gebiete der

Gewerkschaftsbewegung jedoch ein « größere Ellen -

bogenfreiheit für sich beansprucht , hat sich über die

Bemühungen Stalins hinweggesetzt , in der die
Namen der getreuesten Stalinisten sehle «, die aber
treu zu Tomski halten wird . Im Zusammenhang
damit soll zwischen Stalin und Tomski eine Ent¬

fremdung eingetreten sein und man erwartet , daß
aus diesem Gegensatz innerhalb der KPdSU , die

nächste Opposition von viel größerer Bedeutung
sein , als alle bisherigen Oppositionen , da st « durch
die Gewerkschaften mst den bresten Kreisen der

Arbeitermaffen in Berührung kommen und dem
Druck der Arbeiterschaft ausgesetzt sein wird .

Prager Produkienbörj « . (Offizieller Bericht vom
21. Jänuer . ) Bei schwachem Vörsenbesiich war Vas

Geschäft minimal . Der Betreib « mard erfuhr , kein «
bedeutender « Veränderung und bi « Preis « blieben

durchweg » wöverändevt . Nur Mais verfolgt Weder
« im faste Tendenz . Auf den übrigen Marktgebirien
herrscht « Ruhe und d>« Dienstagsnotdrunge « blieben
nominell in Geltung . Amerikanisches Fett War be¬
festigt , umg^listhet dagegen unverändert . — Es
notierten z tn K8 : Weizen , böhmischer . Prag
L85 —LS8 , Roggen böhmischer , Prag 207 —212 , Hafer ,
böhmischer , Prag , 147 —149 , Prima Gerste 177 —180 ,
MerkanMgerste 165 —170 , Mair , jugoslawischer , ib

Bratislava 116 , rumänischer , feinkörnig , ab Oderberg
114 , Emquantino , ab Oderberg 117 , La Plata , ob
Tetschrn ISS , alles nuver - olkt Amerikanische « Fett ,
ab Tetsch . ' n 1S . W- 1S . S0 , ungarische », ab Szob 18 - 60
bi » 13. 80.

Bolkswirtlchaft .
Krise und Konjunktur in der

T chechosiowatel .
In det : Zeitschrift „ O^ or nSrodohospodakflh "

versucht Dr . Karl Uhlig einen Index für trie

Konjuickturbeweaung in der Baumwolltn »
dustri « aufzustellen . Tas ist aus dem Grunde

nicht schwer , well der Rohstoff dieser Industrie
durchwegs ans dem Auslande eingeführt wird )
so daß die Menge der eingeführten Baumwolle

uns den Grad der Beschäftigung der Baumwoll¬

industrie anzeigt . Wenn man nun die Menge
der im Jahre 1913 eingeführten Baumwolle mit
100 festsetzt , so betrug der Jiwer in der Zeit der

Inflation ( nämlich im Durchschnitt des lFahre»
1921) 81 und sank dann in der großen Krise bis

auf 18, was im vierten Vierteljahr 1922 erreicht
war . Dann steigt der Index langsam und erreicht
seinen Höhepunkt im vierten Vierteljahr 1925

mit . p8, worauf wieder ein Sinken eintritt , das

Die Prager Burg .
Die Ausgrabungen . - Sin Blick in die Vergangenheit .

Seit dem Jäh « 1920 hat man auf dem so¬
genannten III . Burghof de » Mager Hradschins
(also dort , wo der Veitsdom steht ) Ausgrabun¬
gen devanstolset , deren Ergebnisse den Gelehrten
gestatten , soweit die Ausgrabungen örtlich reichen »
mit 99prozentiger Genäuigkeit Grundrisse, ' Größe ,
Mauere! genschaften und Alter d « r Gebäude auf
dem Hradschin aus früherer Zeit festzustellen .
Das klang sehr verheißungsvoll und «in Besuch
dieser Ausgrabungen erweckte Hoffnungen , » ner .
hörte Dinge sehen und über Prag erfahren zu
können .

Die Leiter dieser wissenschaftlichen Arbeit ,
Herr Dr . Guth und Herr « Dr . Pastrnak , waren

liobenswüMg zu allen Informationen bereit und
so enthüllt « sich der Matz der Ausgrabungen ( der
auf mich einen ähnlichen Eindruck macht « , wie
viele Haupt , und Nebenstraßen zur Zeit eines

Wasserleitung »- . oder einet Gasrohrbaues ) als

Fuichgrube der interessantesten Dinge .
Alles war mit Brettern überdeckt und hi «

und da kamen aus geheimnisvollen EMöchern
dunkle Gestalten hervor , denen « in blond - spitz -
bärtiger , freundlich oussehrnder Herr in Waden -

strürnpfen irgendwelche geheimnisvolle Befehle
gab . Herr Dr . Pastrnak . Als wir unter die
Holdecke krochen , unterschied ich in gebückter Stal¬
lung ad 1: einen gebückten Herrn ( Dr. Pastrnok ) ,
ad 2: weitere » em « gebückte Figur ( mich) , ad 3:

reichliche Mengen Erve und Kot und zum Schluß
allerdings eine Art Mauerrest aus locker gefüg¬
ten Kalksteinen , denselben , aus denen auch di «
sauber « eHaute Georgskirche besteht . Aber , hätte
man vngeffen , wo man sich befindet , man hätte
das für die Grundmäuern irgendeines ein¬

gestürzten neueren Hauses halten könnest , nun
aber hieß es : „ Moses , zieh deine Schube aus ,
der Ort , darauf du sichst , ist heiliges Land ! "

Man führte mich zu einer Art brettabge -
schlossenen Brunnenrohres , das zwei Arbeiter ,
denen man das Interesse an dieser Arbeit an -
imrkte , aufdeckten — und ich sah —

das älteste Ueberbleibsel Böhmens .
Me Ueberveste des ältesten Palisaden ,
wal ' les , den die ersten Pkemysttden ,
als sie. wie die Geschichte berichtet , vost 3etoy
Hvadec , oder di « Sag « , unter Libu8e von DhLc -
hrad auf den Hradschin ( von ihnen „ SchweinS -
berg " genannt ) kamen , als wahrscheinliche „ Um¬
mauerung " ihres neuen Buvasitzes errichteten .
Dr . Pastrnak datiert diese Reste spätesten » inS
10 . Jahrhundert , dos heißt : existiert dürfte -
dieser Moll Wohl schon früher haben , doch nicht
später , denn er trmrdc oft erneuert und Jbie vor¬
liegenden Reste sind feine jüngste Form ( X) .
Was war nun erhalten ? ' Ein « Lage Balken ,
längs gelegt , darauf Leiner « quer gelegte Hölzer ,
rechts und links im angrenzenden Erdreich ver¬
ankerte Balken , darauf waren wieder zwei
Schichten längs - und qurrgelcgter Balken ver¬
flochten in einer eigentümlichen Konstruktivst .
Ich hatte Ehrfurcht , als ich die kleinen , « n -
gäschrümpften Brettergreise sah , die , seitdem sie
die pvrttritiven Beile und Hacken der . Knechte des
heiligen Wazläiv oder seiner Vorgänger . und
Nachfolger zürechegezumncrt hatten , nicht mehr
bewegt wurden und ich dachte daran , daß dies
dies «b« Arbeit des Technikers ist , diese kleine ,
eingeschrumpfte Mumie , der 1000 Jahre später
Weit , Pole und Ozeane auf seinen Flugmaschinen
überfliegen durfte . '

Doch zurück zum Wall ! Auf diese Batten -
konstvukttou kam nun eine locker gefügte Masse
großer Blöcke aus den Stvahover Brächest und
erst aus diesen wurde die Erde s. stgestampst und
der Wall ausdauernd gemacht ; alle » da » hat
man auS den gefundenen Ueberiefte » feststellen
können, auch , daß «ine Palisade auf diesem
Walle stand , denn er hatte regelmäßig stocher in
einem Grat . Man hat auch festgestellt , daß er
ton West nach Ost verlief . Der Hradschin hat
damals ganz anders ausgesehen ; die Mattform
der drei Burghöfe Ist erst unter Rudolf II . ent¬
standen , bis dahin war der Hradschin ein Berg¬
rücken , der sich von der Kleinseite zum Hirsch ,
graben hinzog ; und von West nach Ost senke sich
dieser gegen ein « Art Talrinne , die vom »golde¬
nen Tore " des jetzigen ' Domes von St . Veit
etwas nach Südwesten führte . Di « eigent¬
liche PLLmysl ide n burg — eine romanie
sche Burg ( mit schweren , fast ftnstcriosen , natür¬
lich sehr befestigten Mauern , von einer gewissen
Vievschrötigkeit , wie wir sie noch heut « bei ande¬
ren romanischen Burgen ( Wazctbuvg, Neuerburg
uff . ) finden , lag an der Stelle oder in der Nähe
de » jetzigen Wladiffawischen Saales und hatte
gegen die Talrinne ihren Vorhof liegen ! Wenzel
der Heilige hatte sine Rotunde an der Stelle des
' päteren VeitSdomes errichtet und so evgibt sich
>as Bikd des Hradschins ans den ausgefundenen
lusgrabungen .

Natürlich sind das rein aus Phantasie und
gewonsitznen Eindrücken vermengt « Versuche , di «

nur anregend wirken sollen und nie den Anspruch
auf Genauigkeit und Wiflenschastkichkeit erheben .
Es wirb ja alles Vorgefundene von den Gelehr¬
ten sorgfältig konserviert , registriert , nach ge¬
nauen Methoden durchforscht und in den betref¬
fenden wissenschaftlichen Archiven veröffenMcht ,
so daß wir ohne Angst vor den Gelehrten uns
unserer ' freien Freude über die Dinge hingebe »
können / D' ese Ausgrabungen bringen uns ost
nur kümmerliche Reste zutage , die aber gerade sehr
wertvoll sind und erhalten bleiben müssen .

Ein Beispiel bietet gleich die zweite Ent -

deckung , die ich unter Dr . Pastrnak » Leitung
macht «. In der Sudwestecke des dritten Burg¬
hofes ist eS auch heute noch feucht , aber zu Herzog
Spytihncvs Zeiten mag sich da » in so ungeheuren
Massen Kote » geäußert haben , daß di « Gebieter
der Hradschin» gezwungen waren , einen mit
Brettern bedeckten Sandsteg zu bauen , der schon
in z^mte Jahrhundert zuruckreicht und im elften
JÄhchundert um 50 bis 80 Zentimeter erhöht
wurde . Bon diesem Stege sind die Bretter¬
abdrücke und der Rost diverser Bestandteile er¬
halten — als Lehmabdrücke . Wie sie nun er¬
halten ? Der nächste Regen hätte sie verwaschen
— wcagepeitscht — der nächste trocken « Wind
hätte st « den ehrsamen Prager Bürgern al »
Schnupftabak in di « Nase geblasen . „Haptschie ! "
hätten sie gemacht und die Abdrücke wären ver¬
loren gerochen für ewige Zeiten ! Aber man hat
eine Mixtur erfunden , die Spuren des Steges
wie Reisbrei mit brauner Butter eingeigflen und
so am Lehme festgeklrbt ; nun kommt noch eine
Betondecke Über das Ganze , elektrisches Licht wird
installiert und dann dürfen die begierigen - Ge¬
kehrtennasen , wie im warmen Zimmer , die Reste
des böhmischen Heroenzeitaiters genau beriechen .

Ein Teil der Ausgrabungen ist schon unter
Beton gebracht und so konnte ich» wi « in einer
Txopfsteinhöhle , bis an die unheimlich gewalti¬
gen und dämmrig aussehenden Grund -
mauern des karolintschen Dom » , de »

jetzigen Veitsdom s, heran und sah dort neben
einigen Trümmem der Westapsis ( AUarrundbau )
der Spytihnevschen Beitslitche eine kleine roma¬
nische Kapelle ( natürlich auch nur in den Grund¬
rissen , da vor kaum 50 Jahren Architekt Mvcker
( Tomba »meister ) , der mit Hilbert am Domneu .
bau arbeitete , diese al » Bavockkapelle mißkannt «
und einreißen ließ . Diese ist ein « der älte¬
sten r o m a n r s ch e » K r r ch e n und gle >nHett . g
mit dem ersten Prager Bischofsitz erbaut worden ,
der erstaunlicherwrisi nirgends anders zu suchen
ist, als ü » dem Leine » Häuschen M Fußen des
unken " Neuturmes de » Doms , das jetzt eine
„ Uötärna " ist. Di « Ostseite triefe » Hause » ist
oufgodeckt und hat « in herrkiche », einfaches kühl -
roma nischcs Kempstrserster dem Tageslicht wie -
dergegeoen . Diese Beräichemng ging in der
ersten Hälfte des elften Jahrhunderts vor sich und
m der zweiten Hälfte ließen Sphtihnev und
Wratislow die Rotunde zu St . Beit einmißen und
an ihrer Stelle ' eine für damalige Begriff « riesige
dretschifsiae Basilika ( ähnlich wie St . Georg ) er¬
richten . Ich sah auch Turmgrundriffe südlich die¬

ser Kirche . Dort - wär «in Begräbnisplatz oopuu -
scher Fürsten und es ist den Gelehrten gelungen ,
« in vollständiges - nnt Äaikplotie »' ausgelegtes
Grab zu finden, - eines danach zu r . ckonstruieren
und eines noch,MÜ oen Original ^DeckPlaticn zu¬
gedecktes zu finden . Knochenrcste gab es keine
nuhr . Karl IV . hatte sie all « in einer Tumba
unter dem AlMr von St . Beit beerdigen lassen.
Keclistercunt ! Auch auf ein Grab wies Dr .
Pastrnak hin , das einer neuere « Sage nach de »
Bischof Jaromir bcherdergt haben soll ; aber mtt
unbeirrbarem Gelehrtentrotz erklärte er das für
Phantasie . Auch eine Krypta hat man unter
dem Westteil der Spytchnev - Veitskirche gefunden
und von dem von Mocker zerstörten Kirchlein
fiihrten Stufen zu einem sehr schwarzen und sehr
gefährlich anmutenden Loch, zur Krypta . Ev -
wähnenswert ist noch die erst « Kalyriattenpfloste -
rung des dritten Burghofs au » dieser Zeit (Reste).

So also hatte . sich das Bild des zchnten Jahr¬
hunderts im elften verändert .

Im zwölften Jahrhundert ließ SobSslav i .
die alten Holzpalisaden «ureigen und « eiter
nördlich ähnlich verlaufende Steinmauern errich¬
ten ; und jetzt wuchsen Türme , wie Spargelköpfe
ans dem Böden . Wo heute die Wohnung des
Präsidenten der Republik liegt , reichten uvei
Türme , wohl die Tortürme bis zu fünf Stock
Höhe unv auch von einigen anderen sah i «y noch
Grundrisse .

Der Anblick des Hradschin » mit seinen vielen
zuckerweißen romanischen Türmen muß bezau¬
bernd gewesen sein , doch zeigt er keine Spur ,
keine einzige Spur von dem heutigen Burg »
« länd « , keine Ahnung von dem von Matthieu
oe Arras hegonnenen , von Peter Parier uns

Bonifaz Wohlgemut forigeführten spitzgotische »
Wunderwerk Karl » IV . vom Veitsdom .

I
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Die Bevänbevungen des dveizchnte « Jahr .
MOchertS find nicht gr oß, im Osttei l des Burg »
DofiS liegt Han sauber unter Beton und mit

«Seftrifchem Licht installiert ein sehr hübscher und

Mr instruktiver romanischer Kirchengrundriß .
Mer ist übrigens da « ganze TrümmerM zu «
zcheiSen Male >( 1920) entdeckt Morden , nachdem
fchqr Mocker und Hilbert im neunzehnten Jahr »
hvudert beim Dombau auf die Reste der Sph -
Wmd- GettMrthe gestoßen sind. ) Bon dieser
Kjrchc führt ein als Grübe rftraße benutzter Gang
«och Rvrdtvestm zum Dame . Das vierzehnte
Achthundert brachte den gotischen Neubau deS
Doms unter Karl IV . Das fünfzehnte Jahr¬
hundert ließ den vamanifchen Burgchau einem

gotischen Weichen , von dem nüch Teile ( Modi -

Wawscher Goal ) existieren . Di « Kellereien dieser
vechlstmmdenen Teile , Nischen, Tüvfutter , Mist -
grobe find fast ganz erhalten und aufgedeckt . Nun
kam Her die große Katastrophe , der Brand
v o « 1 6 41 , der alle jenen Gebäude zerstörte , die
un » sonsttechotten geblieben wären , der Brand ,
der dem prochtliebenden Rudolf II . später Ge¬

legenheit gab , die breite Anlage des gegenwärti -
gen BupghoffystemS zu schaffen. Schon aber !

«pte dfr MittÄtuvm des Domes und der Chor
frwÄvartigor Teil ) des Domes auf dem Hradschrn

empor , schon eckfo nähert « sich das Aussehen deS

Prager DmichiWÄs den Formen , die das uns so
bekannte Bill » zu seiner Schönheit braucht — der

F/oj/k HHAM( Hinfyture )

Turm wurde nicht abgeschlossen und bekam einen
Barockknauf — und erst das neunzehnte Jahr¬
hundert vollendete durch Hinzufügung des goti¬
schen Domneubaues das Bild , wenn auch durch
eine nur nachgemachte Stilechtheit . - ( Figur 4. )

Nun meldeten seinerzeitige Zeitungsnotizen ,
daß der Dom , überhaupt die ganze Burg durch
Erdrutschungen bedroht sei — ich sah die

Riffe in den Mauern und auch die StützungK -
aktion : Beton , alles Beton , hier heißt das Ret -

tungs - und Losungswort nur Beton , jenes Ge¬

menge aus Zement , Eisenstelett und Sand , doS
io fist ist , daß es kaum gesprengt tverden kann ;
dem muß man also glauben und wenn nicht
eines TaoeS das Ganze dennoch der Altstadt
einen Bestich »nacht und herunterkutschiert , so
haben die Menschen diesnial recht gehabt und

nicht das Bekannte : Tand , Tand ist das Gebild
von Menschenhand .

Text und Zeichnungen von Dr . Gerhard Färber .
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Eerichtssaal .
A » e Vemeiodevertreluog nach dem

Schutzgeleire verurteM .

An her Sitzung der Gemeindevertretung der

Orrschast Pcchgrün am 3. Juni 1926, wurde eine

Resolution angenommen , in we. cher bezüglich der

Regieruzjzsfovin verschiedene Ausführungen gemacht
wurden , in welchen die . Staatsanwaltschaft das Ver¬

gehen der Störung des allgemeinen Friedens nach

$ 14, . Habt >1, ' dies. Schutzgesetzes erblickte und gegen
die sämtlichen . an der Sitzung beteiligten Gemeinde »

sunkljonäve die diesbezüglsthe Anklage erhob . Die

heMglicheResolutionwgr . von den kommunistischen
chemeindeveftretungsMitgliedern Heinrich Steidl ,
Karl LaNAHpmmer, Rpbext Lill , Franz HeinA , Franz
Branonet, - Josef Siegl , Robert Fischer , Wenzel Köh¬

ler , Änton Müller , Anton Dotzauer und Josef Fäustl
ejngebrqcht >und von dem kommunistischen S ^ retär

Josef Scheitler in Ehodau verfaßt worden . Di « dem

Pünde der Landwirt « angchörenden Gemeindxver -

txetun ' gsmitgliever Josef Fäustl , Rudolf Scherbaum
und WthrHas . Steidl hatten der Resolution zuge -

stimmt. T>i < Kommunisten rechtfertigten sich damit ,

oaß di « Resolution nur euren Teil der in ihrem Pro¬

gramm « aufgesicUtcn Forderungen enthalt «, während
die Mitglieder des . - Bundes der Landwirt, «

«nführlen ^ daß , sie , den Inhalt der Resolution nicht
vak ' kst ^tzbig - erfaßten und st « nur deshalb
dafür stißlmteti , nm vpn öeu Kommunisten nicht

weitet angegriffen zu. werden!
Da » Kkmfgericht ' Eger erkannt « alle Angeklagten

im Sitzn « per . Anlage schuldig und verurteilte den

Verfasser der Resolution/. Jchef . S ch « i t l e r zu.
d r «fl ' S f ch e,n strengen. Arrest b c d i n g t mit d « i »

jähriger -BewichrungSfrist , . Heinrich Steidl zu

vierzehn Tagen strengen Arrest bedingt mit

«iujichrigelr Bewährutzgsfrist , Franz H « i n zl - zu

zehn Tß ' gen Arrest beding : mit einjähriger
Bcwährnngsfrist . Die übrigen - Angeklagten : Karl

L an ghamme r , Robert Lil l, . ' Franz B ra nd -

tr « k,Jdstzf ' G' i ' « gl, ' l Robert ' Fischer , Wenzel

Köhi cr , Anton Müller , Anton Dotzauer ,

Josef 3 äu stl und Rudolf Scherbaum wurden

zu je amt L a ge n Arrest bedingt mit einjähriger
Vewährungsfrift verurteilt .

Literatur .
Dir Sozialversicherung Und Unfallversicherung ,

Levffaben für Arbeiter , Herausgeber Anion Roscher
für . die Union der Textilarbeiter , Sitz Reichenbeog ,
1W7 . Die Union der Textilaobe - iter har mü ^ dieser
Broschüre einen « tatsächlichen Bedürfnis der Arbei¬

terschaft Rechnung getragen . In übersichAicher Weise
findet der Arbeiter darin Belehrung Wer all «

' Zweige der Sozialversicherung (Äiliters - und Jnva -
, lidftätSversichexung , Witwen - und Waisenversiche -
vufig , Krankenversicherung ) , sowie di « llnfqllvetfiche -
rung . Am Schluffe befindet sich ein Register , das

den Gebrauch des Buches , noch «gleicht«!». Für Ber -

trauensmänncr ist dos Büchlein ( das im Einzelpreis
3 fl , bei Abnahme von mehr. . . als 50 Slh ' td 2 50 K

kostet und bei der Union der Tczsilarbeiter in R« t »

chenbcrg , Schleusengasse 12, bezogen werden kann )

direkt . unentbchiüich . ' ' E . Ä- -

KM und Wissen .
Gonveeausstettuns

> R udo lphinum . )

Carola Machotka . . » . .

Talentierte Malerinnen sindin letzter Zeit nicht

so selten , daß man « S ass besonderes Zeichen her -
varheben wüßte , daß «in Eindruck von denMächot -
ka' scheu Bildern bleibt . Richt nur der Katalog , sagt ,
sie sei auK Amsterdam , auch ihre - Bilder ! Was die

französische und moderne niederläiEche ' Kunst von

; Manet bis Ban Gogh an techn. rschen Erningurschas -
ten aufweist , das hat alles Carola Machorka ' über¬

nommen : den Jmpreffionismus . Manets (fast schat¬
tenlos Lichtfleck neben - Lichtfleck - zu setzcn,
Waisen " , „ Das Wickelkind ' - ^Die Formprobleme CS «

zamves ta » S . Häusern , Aepfeft, , Gegenständen geo¬

metrische Formen zu ersehen , ,Landhaus " , „StA¬
lehen " ) . Auch Anklchrge a. t Gauguin in dgn . indischen

Frauen , direkte Einflüsse varr Goghs im nervösen
BinsÄstrich mancher Bilder ( Pflanzenstillrben , der

Baiim am Weg, Wirtz direkt schülerhaft , van Gogh -
. sich ) uird in den Bildern mit dichter sichen Mos wen

« ( aus dem neuen Testament ) AnldhnunH an bekannt «

Sonntag , die Uraufführung des dreiaktigen Bande - ' /)
Villes „ OSkar , laß dich nicht verführen ! "
voir Julius Horst und Fritz Lunzer , Gesangstex ! «
von . Beda , Musik von dem jungen Wiener Kompo¬
nisten Ralph Erwin , statu Der . Komponist witd dt « s
Erstaufführung selbst dirigieren . Spielleitung : Ru¬

dolf Stadler .

Das Schauspiel bereitet für Samstag , d^n . 28.
d. M. , im Neuen Deutschen Theater «ine Neuein -

studi ' erUstg von ^ Kabale und . L . iebe " vor » —
Um dem beliebten Charetterkowiker Hanns . Fleisch -
msnn Gelegenheit zu geben , sich auch einmal - im

Schauspiel zu betätigen , wird Donnerstag , den 27 j '
das unverwüsüich « Lustspiel „ $ r . Stieglitz " mtt
Hättns - Fleischmann in der Titelrolle in den Spiel -
Platz der ' - Kjeinen Bühn « ausgenommen . Ms weite «

Retzeinstndierulrgen de « Schauspiels sind ferner Ms -
sigreS „Tartuffe " - und

'
Kleists ,L e rb r o ch en ' e p

K r ug " - in ' Vorbereitung . Die nächsten Ropitöten
biWcn GakMirrthpr Flucht " und das Liistspiel
,Tl f i xr ' ä " ' von Coswo Hamilton , deiirsch vm E.

Srtnvn . s mit Paula Wessely und Leopold Kromer in
den tragenden Haupt rollet . ' '

: > Heute „Zirknsprinzesjin " , die erfolgreich « neue

Kalsnag - ^Perett «. Für den erkrankten Herrn Kober

sinäi " Herr ' Antön WengerSki a. G.

Mttteiluugeu aus dem VubMum .

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag, . \

Qraben 25 , SKI. Sbazar . - | &a3.

Me « Expressionisten in der Auffassung der Gestak -
tungp ^7 . f^ensroch, und . daS ist das Produktiv « von
Carola Machotkas Bildern : aus Diesem historischen
Sammolsurimn von Problemen ( in denen die im¬

pressionistischen , natürlichen Eindrücke überragen )
macht, sie Techniken , verwendet beispielsweise in einer

BAd- flache „ PointiliSmus " ( Mälweise , in . der - dt «
reine « Farben ungemischt in Tüpfeln aus die Lern -

wand gesetzt werden und erst , übersichtlich zusammen ,
wirken ) , Impressionismus und Kubismus ( Zenter -
lnng dar Fläche in geometrische Formen ) und nun
kommt das Originelle : nicht wahllos , sondern
in bestimmter , malerisch gesetzmäßiger Weis « : der

Hiittergrund z. B. vom „ bunten Strauß im Glase "
ist in fallen Mau - grün ) und ziemlich hellen Tönen
wie ein Mosaik aus viereckigen kWistifchen Flächen
zusamwenyesetzt , der Strauß sÄbst in den heißesten ,
kieffteT, ÄWelsten Fachen getüpfÄt ( Pointilismur ) .
alle - Arige. stjivk real licht —; fast alle Bilder hohen
so yiüxn falben feinen Mittelpunkt » uud wirken dahe «
sehr Plastisch ! - Ihre historischen Bilde ? haben mehr
lichtreiche Mittelpunkt «, wirken ffächephafter ; man
kann an den verschiedenen Bildern verschiedene Ent -

stHungSreihen bemerken : von JimpreffioniSmus bis

sti Kubismus und Romantik ; auch ihr « Gestalten
gehen von Mene . : weiter , um in der Madonna , im

Kinde aus dem Christtisbild « und in den „ Beiden
Wqisen " »ine . unerhört « Höhe des Ausdrucks zu er¬
reichen

t

führend in Güte u . Farben
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Matador
• A I p i a .

Gisola

Ariadne .

BerrinsnachriMen .
Gesangverein „ Gutenberg " in Prag veranstaltet

Samstag , den 28. Jänner , abends 8 Uhr , im deko¬

rierten . Heiyesaal seinen allseits beliebte « Faschings
ball - Mosken und Kostümiert « erwünscht . Eintritt :

» im Loryerkaus 10 ll , an der Kaffa 12 ll inkl . Steuer .

Überall «r +iöwileh Auf Wunsch
Boeugsqusllen - Nachweis durch .

Neudeker Wollköm merci L
Kommgämepi nnerel Arä . InNeudek

Karl May .
aus Reinowitz , Teutschbohmen , verrät , ebensowenig
ein hinreißender Umstürzler wie . Machocka , ganz än¬
dere Einflüsse als diese , aber in manchen Zügen
inalerischcs Tölent , in wenigen sogar Originasität :
Böhmen (nicht nur Prag ) ist ein allzu reicher Bodetz

für Mystik mrd Phantastik ! So ist auch May zu -
nächst vor . allem Mystiker des Stoffes — wenn , er

nächtlich - venezianische Bilder male , von denen eines

ein geradezu wundervolles Konzert weicher , dunkler

Fasiben ist; man ha ^ den Eindruck , vor belebren

Häusern zu stphrn und - statt der Schiffspflöck « Gc -

talten zu sehcn ; magische Lichter sind über alles aus¬

gegossen , M y st i k« r der Farbe - — wenn ep all «

Farben ineinanderftießen läßt — ein « Bas « und

Stiele , die Leuchckörperchen haften , als Blunisn .

trauß ousftbt , neu und originell in der FormgeM -
rung srftztzr an den Stil E. T. A. Hoffmanns mah¬
nenden StiCchen : er wählt eigenartige Stoffe , wie

MiruteMöpfe , in denen nur noch vertrocknet « Siengck
tähen , - I «ichie - Federn , u. a : und in seinem Rvtc -

manditzblld schafft er « iwaS / ' unbestritten Schöner .
Dollkoirm ' n verfehlt eracht « ich ober bei seinem

Farben - und . Formensinn Anlehnung an Mädchen -
mmive ( Zwerg «, Märchen ) und de » Versuch , mit

feiner «igcnavrig verschwommenen Nebeltechnik wirk¬

liche Landschaftsbildcr geben zu wollen - » ( Nordsee -
lambschaft uich Klein Jser . ) Manche Bilder schienen
noch nicht in die ' Galerie zu gehören )

'
Kork ' May

htzt noch sehr viel an sich zu arbeitens aber das vir .

einzelrc Gwe gibt Gewähr , wenn er das halt ' , was

er verbricht, , ihn hier einmal als vollendeten iMaker

Wiederzufickden .
Dom Proletarier , der in der Emwicklungsstus «

d«S' naiven , Kindes der Malerei gegenübersteht , wer¬
den - natürlich Carola . Machotkas ' schülerhafteste und

impresfionistlschcste Arbeiten am imchsten stehen , was

nicht hindern darf , daß er durch öfteres Sehen auch

kompliziertere und unwirklicher « Bilder verstehen
lernt Ws« sie ettoa May bietet , doch wünschte man

für eitze zu gründende proletarische Galerie zunächst
noch bescheidener « Typen ! Macht dem Arbeiter das

Sich - loslösen von übernommenen kleinbürgerlichen
Begriffen nicht zu schwer ! —rb —

Mahlcr - Denkmel - Konzert . Für ein in W ie n

zu errichwndrs Mahler - Denkmal , — das erste ,
das dem großen Symphoniker und Meisterdirigentrn
endlich gesetzt werden soll , — fand am Donnerstag
in der „ Urania " ein Mähler - Mufikabend statt , um

edelste Propaganda für diesen Plan zu machen . Dr .

Paul Stefan , der ausgezeichnete Wiener Musik¬

schriftsteller ' und Mahler - Biograph , sprach di « orien¬
tierend « Einieitnngsworte bei der Veran¬

staltung ; schlicht und sachlich , aber darum umso mehr
von der Denftnaksidee überzeugend , . waren seine

Ausführungen ; denen zufolge Mahler das beabsich¬

tigt « . Denkmal nicht nur als schaffender Künstler ,
sonder « auch «ÜS- Milkjer der Kunst tDirigenr , Regis -

szursi ' und ' besonders ' ' auch a s Mensch verdient .
1Gustav Mahler ist bekanntlichIDeutsch - Tschechoslowak «
( «r wurde ' 1880 zu . Kalischi - i. B. , geboren ) und hat
sich, auch sein « ersten musikalischen Lorbeeren ' in

Höhinen lam Prager deutschen Theater unter Angelo
Reumann ) - . geholt . - Es wäre daher Ghrenpflicht jedes

Prager deutschen s Musikfreundes gewesen , dieser

Mahler - Feier beizudvohnen und ihr « Idee ' m die Tat

umsetzen zu - Helsen , - wenn schon fremde Köpf « und

Krhfte unS « ft dieser Ehrung unserer eigenen Musik -

Propheten zuvorkommen mußten . Leider aber hat das

Prager . detzlschc Publikum . wieder einmal bewiesen ,

haß ' es für derartige musikhistorisch wichtige Begeben¬

heiten wedettiSinn tzoch GeL ' hat , deyn der „ Uraniä " -
Saal ' war : trotz seiner , bescheidenen Größe beschämend
leer . Dr . Stefans . redncrische Werbearbrit füi ^Mahlcr
und das . Mahlcr - Tenliuol wurde durch - ' von Alexan -
der Z e m l i n s k y wundervoll begleitete Lieder -

vor - t ' iiäg » der - Wiener - Sängerin Jella Bra un -

Feonwald wirksam unterstützt,,einer Mezzosopra -

nistin , - st niehr durch einsüh enden Vortrag über¬

zeugt als durch blendende - stimmliche Mittel .
'

-’-'x : j ' - : 'l I id a' i
Das sl . Philharmonisch « Konzert erst Donners¬

tag . Da . dl « äuyentticklich grassierende Grippeepide¬
mie , die di « Repcntoi regestaltung von Tag zu Tag

schwieriger - macht , auch zahlreiche Erkrankungen im

Orchcstpt dee " Deutschen Laichestheater - s zur i Folg «
haft «, ' Muß das für Dienstag awgesetzte Konzert auf

Donnerstag , den 27 . d . „ M. , verschoben weckten .

Marge » Uraufführung „ Oskar , laß dich nicht

verführ ««! " In - dcr Kleinen Bühn « findet morgen ,

. Sonntag , neueinstubiert : „ Im weiße « Rössel " .

Blumcirchal - Äadeiburgs köstliches Lustspiel „ Im
wei ßan Röfscl " erscheint Sonniag neueinstniücrt
uutz ^sn . mehreren Hauptrollen neubesetzr im Spict -

pläp^htzL ' Reuen Theaters . ( 64 —IV . )

„ Eovalleria - Rustirana " —- „ Bajazzo " , di « beiden

volkstüufllchen Opern , werben Montag gegeben . - <66

—- Anfang 7 Uhr .

Heute „Spiel im Schloß " . Der neue ÄistsHlel-
fchlager von Molnar mit Leopoch Kramer a. Ä.

in der Kleinen Bühn « .

^Dover - - Calais " , die mit großem - Beifall auf »

genommene
'

WeihnachrSnovwät , . wird Sonntag al ?

RächmiMgsboDellung . in der . Kleinen Bühne ge¬

geben/ ' ' ) f,

Spielplan d« S Reuen Deutschen Theaters . Heme ,

Samstag , halb 3 Uhr nachm . r - - - „ Die ' Braut

von Mpffin . «" ; 7 Uhr : „ Die ZirkuSprin »
z e f f i n " i Sonntag 2 % Uhr : Arbeitervorstellung :

„ Die Macht des Schicksals " ; 7) 4 Uhr : wei¬

ßen Rößl " . f ■

« piclplau der Kleinen Bühne . Heute , Samstag :

„ Spiel ' im Schloß " . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Dvv « r - r - Ealais " ; 7) 4 Uhr : . „ Oskars laß
dich nicht verführen ! " — Montag , Bank -

beamtenvorstellung : „ Das brennende Schiff "
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